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Roch keine Einigung öder den
Mieterichutz .

Prag . 11 . Dezember . Heute vormittags
trat der Wohnungsausschuß der koalierten Par¬
te : «« neuerdings zu einer Beratung zusammen ,
dir sich mtt der geplanten provisorischen Verlän¬

gerung d « S bestehenden Mieterschutzes befaßte ; ein

positives Ergebnis wart « trotz mehrstündige «
Verhandlungen jedoch nicht erzielt . Mit der

Angelegenheit befaßt « sich dann auch di «

Regierung .
Montag vormittag - wird neuerdings « m«

Beratung dieser Wohnungskommissionen einbe .

rufen werden . Sollte es hier zu einer Einigung
kommen , dann soll di « diesbezüglich « Vorlage
noch am selben Tag im Parlament eingebracht
wrrdrn .

0

Ministerrat .

Prag , 11 . Dezember . (Amtlich. ) In der

heute nachmittags abgehaltenen Sitzung deS

Ministerrates wurden einige Borlagen für die

Nationalversammlung angenommen , 11. a . da -

Abkommen über die Bereinheitlichung ^einiger
Normen über den internationalen Zugverkehr
und das Zusatz abkommen zum Wirk -

scha ft sa bko mm « n mit DeUtschlan ' d .
Ferner wurden di « Regierungsverordnungen

über di « Wcitergowährung von T e u « r u n g S -

zula ^ en zu den Unfallsrent « « , über

die Hohe veS Sanitätszuschlag « S und

über die Abgaben von AmtShandlu ' n ^
ge n in Berwaltungsangelegenheiten (alle drei

erwähnten Verordnungen werden für « iS nächst «
Jahr verlängert ) und außerdem bi « Verordnung
über di « DurchführungSvorschrlften zum Gesotz
über die Jugendstrafgerichtsbarkeit durchberaten .

ES Wurden die notwendigen Dispositionen
für di « weitere Fortsetzung der Unterstützung - »
aktionen für die Arbeitslosen für di « nächst« Zeit

getroff «n. - ' n

Gebilligt wurden die Bovschläge betreffs der

Richtlinien für "die Pensionierung , di « Beförde¬

rung und Aufnahme neuer Kräfte im Staats¬

dienst . In gleicher Weise wurden die Weisungen

für die Durchführung deS Gesetzes über den

WeihnachtSbeitrag erlassen .
Der restliche Teil der Sitzung war >der Be¬

ratung laufender Angelegenheitest
der Tagesordnung auf dem Gebiete der Vettval -

tung und der Wirkschaft sowie Personal¬
angelegenheiten gewidmete •

♦

Zur Frage der vom Ministerrat festgesetzten
Minimakhohc des Weihnachtsbeitrages - sirr di «

DtaatSangestestten erfährt das amtliche Presse¬

büro : In den eben erlassenen Richtlinien wurde

das Minimalausmaß der Weihnachtsbeiträge bei

ledigen Angestellten ohne Erziehungsbeztrag aus

LOO X, bei verhrirateten . Angestellten ohne Erzie -

hungSbeitrag auf 250 X und bei Angestellten mit

Erziehungsbeitrag auf 300 X festgesetzt̂ Gleich¬

zeitig wurden auch die Richtlinien für die Aus¬

zahlung von Weihnachtsremunerationen an di «

nicht pragmatikalischen Angestellten erlassen , auf

di « sich das Gesetz über den WeihnachtSbeirrgg
nicht bezieht .

Amerika wartet das Ergebnis
von Bakel ab .

Washington , 11 . Dezember . Im Staats¬

departement wurde heute erklärt , daß die Auf- ,

nähme der Tätigkeit der hiesigen KriegSschuldrn -

kommission von den Baseler Verhandlungen

abhängig sei . denn , erst wenn festgestellt sei, auf

welchen Betrag an Reparationen die alliierten

Regierungen verzichten müssen , könne ' hier die

Zahlungsfähigkeit dir Schuldner Amerikas ge¬

prüft werden . Im Interesse sowohl Deutschlands
wie. einer . sympathischen Einstellung der hiesigen

öffentlichen Meinung gegenüber einer Reduktion

der alliierten Schulden hoffe man daher , daß in

Basel bald ein «. vernunftgemäße Rege¬

lung erzielt werde , welche oartue , daß alle

Regierungen und " alle Völker im Interesse
ein « . Rückkehr zu besseren wirtschaftlichen Ver¬

hältnissen. ^Pfer M bringen bereit seiech- .

MMritt des ianani -chen Kabinetts
Tokio , 11 . Dezember . Da « Kabinett ist

zurückgetreten. Die Kris « scheint mehr durch

finanzielle und wirtschaftliche Ur .

fachen als durch di « diplomatische Lage be¬

schleunigt worden zu sei «. SS ist nicht wahr¬

scheinlich, daß di « Politik Japan « gegenüber

China « in « Aenderung erfährt .

Die spanische Verfassung
endgültig angenommen und publiziert .

Madrid , 11. . Dezember. Da « Amtsblatt

veröffentlicht de « Text oer jetzt angenommenen
Verfassung und hebt de « « Hauptpunkte hervor :

1. Trennung der Kirche vom

Staate .

2. W « Staatskontrolle über da « gesamte
Schulwesen .

3. Di « Ausweisung de « Jesuiten¬
ordens aus Spanien und die Verstaatlichung
fei »«« Eigentums .

4. Keinerlei Subventionen und

Unterstützungen für di « Geistlichkeit nach

Ablauf von zwei Iah « « .
5. Das Parlament besteht au « einer ein¬

zige « Kammer .
6. Das allgemeine Wahlrecht so¬

wohl für Männer , als auch für Fra « «» .

7. Autonom « KreiSregieruugen
für jene Kreis «, di « ihr « eigen « hochstehende
Kultur , besitze «, so z. B. Katalonien , und daS

Land der Basken .

, 8. Di « Macht des Präsidenten der Republik ,
di « Kammertatigkeit einzustellen oder di « Kam¬

mer auszulöst «.

Präsident Zamora .

Madrid,,11 . Dezember . Der erst « Präfi -
dent der zweiten spanischen Republik , Attala

Zamora , wird heute um 14 Uhr 30 Minuten in

feierlicher Weise durch Mitglieder des Präsi¬
diums der Nationalversammlung in daS Kam -

merpalaiS geleitet werden , wo er den Eid « tf
die Verfassung ablegen wird . Der . Präsident
wird auf di « Dauer von acht Jahren gewählt .

SllWmir - NMMl Ml w hkMk
» um uni öeffen Antwort .

Die hessischen Nationalsozialisten - haben aü

das hessische Zentrum folgende , „ Bebrnguu
g e n*■ zur Frage der Regierungsbildung in Hessen¬
gestellt : . ; ' (y.*

-
. ( w’ /itiÄ «

4 ; Die Zahl der Minister wird auf einen

— dtzu Staatspräsidenten beschrankt . Der .

Staatspräsident wird von der N. - S .

. . D-, A. P. gestellt . - . 2. . Sämtliche, . Mnisteriep
'

werden zu eine « , nämlich dem' Stoalsministerinm ,

» iE einer . Abteilung jür ^pn«r «H, Aiqcu ^eu,
Justiz uyd Bikdww vereinigt . 3. , Sämiuche '

' StaatsratSstellen iverden sofort gestrichen . 4. Die

1 \ hessische Gesandtschaft beim Reich wird, , ausge- .
‘

hobest und durch eine mit einem , höheren Beamten

besetzte Geschäftsstelle ersetzt . S, SalX « Pär ^ e l -

buchbeamten ohne . die vorgMjieieue , Fach -
bildung werden sofort ohne Ruhegehalt

- e n t 1 ass e' n. 6" In der . Zentralstelle werden 7-^-
. im Sinne bei Gutachtens , des Reichssparkom -

miflarS . — zechlreiche Funktionen teils abgebaut ,

s ,i «ils . , ' auf mittler «. Behörden verteilt . Zahlreiche
1 Stellen werden teils sofort , teils mit der ' Durch¬

führung der Verwaltungsreform gestrichen . 7. Das

, Gchal. k des Staatspräsident » wird auf 13 . 6M
Mark im Jahr festgelcgt . ' 8. Tke Mî isterpen »'
sionen und die Höchstgehälter und Höchsts

. Pensionen in Staat und Gemeinden werben
" in dem Maßstab « herabgesetzt , daß das ' . Höchstmaß

12 . 000 Mark im Jahre ausmacht . 9. Die Zahl der

Abgeordneten des Hessischen Landtage » wird mrf

^ 30 herabgesetzt . 10. Die Bezüge der Abgeordneten
des Hessischen Landtages werden auf den Ersatz

t der wirklichen Auslagen herabgesetzt . ,11 - , - Die

Kultur - und Schulpolitik wird . bewußt
aus ein « christlich - nationalen Grund¬

lag e eingestellt und hat sofort den /schärfsten
Kampf gegen Schmutz und Schund und gegen die

- marxistisch - jüdische Kulturzersetzung auszunehmen .
12, Die hessische Regierung tritt im Reichs -

. r a t für eine Politik ' des entschiedenen nationalen

Widerstände - gegen Unterdrückung und Ausbeu -
- tung und für jede Möglich leit einesak¬

tiven Freiheitskampfes ein . "

In der Antwort des Zentrums heißt es

nun u. a . :
Die Zentrnmsvartei , muß ein Zu¬

sammenarbeiten mit der NSDAP an f osl -

« ende Bedingungen knüpfen , ohne deren

Erfüllung weder die Verfassung gewahrt noch
hie öffentliche Ordnung gesichert bliebe !

Di « NSDAP Hessens versichert öffentlich ,
daß sie während ihrer Mitwirkung ist der

Regierung die Legalität in allen ihren Hand¬
lungen wahren , allen Putschabstchte» e«t -

gegentreten und ander « als di « Macht¬

instrumente des Staates nicht dulden wird. '
Die Zentrumspartei ist bereit , über die

Punkte 1 bir 10 in Beihaudlastgen
einzutreten und an , ihrer , Durchführung mitru -

wirken , soweit nicht Vorschriften der hessischen
Verfassung oder der Reichsverfassung entgegen¬

stehen.
Die hessische Verfassung spreche gegen die

vorgeschlagene Regelung der Stellung Staats¬

präsidenten und Staatsministerin ms . Sollte sich

gleichwohl eine Regelung dieses ' Vorschlages , er¬

möglichen lasten , di « mit der hessischen Verfassung
in Einklang gebracht werden kann , so würde eine

solche Neuerung in der staatsrechtlichen Mächt -
stemrng auch Folgerungen haben müssen hinsicht¬
lich der zu ernennenden Persönlichkeiten. Der

Staatspräsident müßte daun . . partei¬
politisch unabhängig sein. '

Punkt 5 würde in der vorgeschlagenen Der -

gllgemeinerung ; u verfassungswidrigen Maß¬
nahmen führen . ' Er könnte infolgedessen nur inso¬
weit in ' Frage kommen , als er der Verfassung
nicht widerspricht ,

Zu Punkt 11 verweist das Zentrum auf seine
Richtlinien . ( Die eine weitgehende Uebereinstim-
wung mit der tzakenkreuzlerischen Formulierung
dieses Punktes ermöglichen . Anm . d. Red . ) .

. . . Zu Punkt , 12. stellt die Zentrumspartei in

doller Uebcrcinstimmung mit . der gegenwärtigen
Reichsregierung für eine Politik fest , . die ' dem

Rutschen Volke Innere und äußer « Freiheit - Zu ?
Inuft - eustoicklung und „ Melwkttuug zchaffeu und

sichern wird . Daraus ergebe sich die selostverständ »
fiche Notwendigkeit für eine hessische Regierung ,
vierA u ß e rrpol t : t i k der R« ichsregi « ^ -
r un g i n tl « ns iv z u u n ter st ü tze n.

Keichrtanzler - Rede vor den Auslands '
gournallfterr .

Berlin , 11 ; Dezember . Die „Bofsische Zei¬
tung " berichtet Einzelheiten aus der Rede des

Reichskaüzters Dr . ' Brüning vor den Berliner

Auslandsjournalisten . Ter Kanzler erklärte ,
gegenüber , den Aeußerungen nationalsozialistischer
Führer körnte die Reichsrcgierung , nur immer

wieder versichern , daß sie bei aller Sorge , mit

der sie' das Umsichgreifen des Radikalismus ver¬

folge , die ; Zügel fest in der Hand halte . Er sei
überzeugt , daß die Welt mit einem

Sch Page ' die Gefahr des National -

fozialism ' us beseitigen könnte , wenn

sie Deutschland so helfen würde , wie es seines
Erachtens auch vom menschlichen Standpunkt aus

notwendig wäre . . Mit starker Betonung wider¬

sprach der Reichskanzler der Behauptung , daß die

deutsche Regierung Staatskapitalismus oder

Planwirtschaft betreibe . Die deutsche Regierung
beabsichtige nicht, - wenn sie sich auch in gewisser
Weise aus die Vorgänge in England habe
umstellen müssen , ' Dumping zu betreiben . Ueber

die Reparationsfragc sagte Dr . Brüning u. a. , in

dem Augenblick , wo Deutschland nichts mehr ge -

lteheif bekommt und die Reparationen durch
Warenübcrschüste bezahlen muß , werden die

Reparationszahlungen entweder die

ganze Weltwirtschaft durcheinan¬
der bringen oder eS wird sich die 11 nmög -
lichkeit der Zahlungen erweisen. '

"

Auch Frankreichs ArdeitslofeN '
Mer steigt .

Paris , 11 . Dezember . Bei der Debatte

über die Arbeitslosigkeit erklärte Arbeit - Minister
Landrh in der Deputierlenkammer , daß die

amtliche Statistik diese Woche 104 . 000 gänzlich
Atzbeitslole , welche Unterstützung beziehen , auf¬

weist . , Die Gesamtzahl der gänzlich Arbeits¬

losen schätzt der Minister auf 300 . 000 . Die Zahl
der teilweisen Beschäftigten schätzt er auf 2 . 5

Millionenbei einer Gesamtzahl von 6,800 . 000
Die Läge, sagte der Minister , ist. schlecht. ' nnd

wird ' , von Woche zu Woche schlechter. Sie Ist
aber bei weitem ' nicht so schlecht, , wie z. B. in

Deutschland, . England oder / ist den Vereiniaten

Staaten . . . Die Regierung hat die . ArbeikSlostn -
unierstützung 0 o ' n 33 . auf 50 Prozent
t r h ö h t - rurd will ' . sie in einigen Fällen noch

erhöhen . Die Untepstntzungsdaüer, die von 120

auf 180 Tage erhöht wurde , wird noch ver¬

längert wermn können .

Die ArDeitslosenarmee wädist !
Wie ein Alarmruf wirk die Nachricht

des Ministeriums für soziale Fürsorge , daß
die Zahl der bei den Arbeitsvermittlungs¬
anstalten gemeldeten , nicht untergebrachten
Arbeitsbewerber , also die Zahl der statistisch
erfaßten Arbeitslosen im Lause des Monates

November von 253 . 518 auf 336 . 874 , also um

83 . 356 Personen gestiegen ist .

Welche Verschärfung der Wivtschaftskrste
das bedeutet , geht daraus hervor , daß im letz¬
ten Iah « der guten Konjunktur 1928 die

Zahl der Arbeitslosen — worunter stets die

statistisch erfaßten zu verstehen sind — im

Juli bis auf 32 . 701 . heruntergegangen war .

Seitdem wächst die industrielle Reservearmee ,
wie Marx das Heer der Arbeitslosen genannt

hat , ununterbrochen . Am Anfang des Jähres
1930 zählte man 73 . 891 arbeitslose Menschen ,
am Ende 1930 239 . 564 , es hatte sich also im

Laufe des Jahres 1930 die Zahl der Arbeits¬

losen mehr als verdreifacht . Am größten war

die Armee der Arbeitslosen im Feber 1931 ,
nämlich 343 . 972 . Im Sommer ging die Zahl
der Arbeitslosen infolge Beschäftigung der

Saisonindustrie , vor allem des Baugewerbes
und der damit zusammenhängenden Erzeu¬
gungszweige , sowie der Errrtearbeiten zurück
und fiel , bis zum Juli auf 219 . 908 . Seither
ist ein neuerliches Ansteigen zu beobachten :
im August wurden 215 . 940 , im Septenihet
^' 28. 357 , iw Oktober 253 . 518 und im Novem¬
ber - r - wie bereits erwähnt336 . 874 Ar¬

beitslose gezählt . Niemals - seit dem Bestände
der Tschechoslowakischen Republik hat es im

Motiat November so viel Arbeitslose gegeben
wie Heuer . SÄbst im schlechten Winter 1930 - 31

gab es im November nur 155 . 203 Arbeits¬

lose, also weniger als die Hälfte der im heu¬
rigen November gezählten Arbeitslosen - Was
wir im heurigen Winter zu erwarten haben ,
möge man daraus schließen , daß vom Novem¬
ber - 1930 bis - zum Feber 1931 die Arbeits -

loscnziffern von 155 . 203 auf 343 . 972 gestie¬

gen ist . Ein ähnliches Ansteigen der Arbeits¬

losigkeit haben wir auch Heuer zu erwartest ,
wenn der Frost die Bautätigkeit zum Erlah¬
men bringen wird und da die Schwierigkeiten
unserer Exporti rwustrien immer mehr stcigen .
ES ist zu befurchten , daß die Zahl
d er arbeits . sosen . Mensch en in die¬

sem katastr 0 P h a len W i n t e r " a u {
niF > t viel tveniffer als eine halbe
Million st ei g en ' wi rd . Im November

des BoHrhres betrug die Zahl der arbeits¬

losen Arbeiter etwa fünf Prozent der Ge¬

samtarbeiterschaft , im heurigen dloveinber

schon zehn Prozent und wird iw Feber

wenigstens fünfzehn Prozent betragen . War

voriges Jahr um diese Zeit jeder
zwanzigste Arbeiter arbeitslos ,

so ist es jetzt bereits jeder zehnte
und wird es bald jeder siebente
sein ! Waren der Jammer und das Elend

schon voriges Jahr schier unerträglich — un¬

ser « Leser erinnern sich an die Schilderungen
des ArbcvtsloseneleNds im deutschen Gebiet ,

die wir seinerzeit gebracht haben —- fo ist es

Heuer noch größer und wird umsa quälender
von den betroffenen Menschen empfunden ,
als alle Hoffnungen , der Winter 1930 - 31

werde der letzte Krisenwinter sein, , zuschanden
geworden sind .

Daß die Arbeitslosigkeit bei uns im Heu

rigen Winter größer ist als im vorigen , dieses
Schicksal haben wir mit allen anderen Indu¬
strieländern gemein . Gab es im vorigen Jahr
in den Industriestaaten der Welt zwanzig
Millionen Arbeitslose , so wird es Heuer drei¬

ßig Millionen geben und zut « ffen wird , was

der französische GewerkschaftSfiihrer I v u -

hä ü x . jüngst erklärt hat , daß an hundert

Millionen Menschen ( Arbeiter und ihre Fa -

nnlienangehörigen ) unmittelbar unter den

Wirkungen der Arbeitslosigkeit leiden iverden ,

daß wir es also mit der » schworsten
Katastrophe zu tun haben , welche
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der Kapitalismus je über die
Menschheit gebracht hat .

Im Laufe des Jahres 1931 hat sich die

Weltwirtschaftskrise außerordentlich verschärft ,
insbesondere ist eine Krise des kapita -
listischen Kreditsystems eingetreten ,
wie sie noch nie da war . Die Industrie kann
an die Banken die Schuldzinsen nicht bezah¬
len , die im Besitze der Banken befindlichen
Aktien sinken immer mehr , viele Banken —

wir erinnern an Bankenzusammenbrüche in

Oesterreich , Deutschland , Rumänien , Italien ,
in der Schweiz , in Frankreich , in Amerika —

können ihre Einleger nicht befriedigen , Sie
sperren t « r Industrie alle Kredite , Fabriken
müssen geschlossen , Arbeiter entlassen werden .

Dazu ' kam noch eine Währungskrise , die erst !
das englische Pfund entwertet , aber auch an¬
dere Währungen erschüttert hat . Die Nario -
valbanken aller Länder halten fremde Devi¬

sen zurück und dadurch stockt die Einfuhr ,
weil die eingefiihrten Waren nicht bezahlt
werden können . Auch der tschechoslowakisch¬
magyarische Handelsvertrag kommt , obwohl
man fast einig war , nicht zustande , weil die

Ungarn nicht Devisen haben , um die von uns

bezogenen Waren zu bezahlen . Ein Großteil
der Staaten hat seit dem Vorjahre die Zolle
erhöht , die Einschnürung der Weltwirtschaft
ist noch ärger geworden , der Welthandel ist
gedrosselt . Die Reparationsfrage ist noch
immer ungelöst , augenblicklich verhandelt wie¬
der in Basel irgendein Komitee — kurz die
Welt ist seit Jahr Und Tag keinen Schritt
der Lösung der Krise nähergekommen ,
Europa versinkt immer mehr im

Morast des Niederganges .
Wir können in der Tschechoslowakei

augenblicklich nichts wirksameres tun als un¬

sere ganze Energie darauf ver -

wenden , den Arbeitslosen zu hel¬
fen . Im Budget für 1932 sind bereits 300

Millionen Kronen vorgesehen , um die Arbeits¬

losenhilfe auch bei gestiegener Zahl der Ar¬

beitslosen aufrecht zu erhalten . Das rapide
Ansteigen der Arbeitslosigkeit im November

und die zu erwartende Verschlechterung auf
dem Arbeitsmarkte bis mindestens Feber
1932 machen es möglich , daß mit den vor¬

gesehenen Beträgen nicht das Auslangen ge¬

funden werden wird . Deshalb ist es zu be¬

grüßen , daß daS Ministerium für soziale
Fürsorge , das sich der vollen Schwere der

« Situation bewußt ist , einen Gesetzentwurf über
einen Ro4 fonds vorbereitet , zu dem auch
dre Unt « rnehmn beisteuern sollen .
Während - in England und Deutschland auch
di « Unternehmer die Kosten der Arbeitslosen¬
versicherung mittragen , lastet die Arbeitslosen¬
unterstützung in der Tschechostowakei nur auf
Staat und Gewerkschaften . Die Unternehmer
haben wohl in der Zeit der Konjunktur Mil¬

liardengewinne aus der Arbeit der Prole¬
tarier geschöpft , wollen aber in der Zen der

Not keine Opfer bringen . Sie handeln auch
hier nach dem Grundsatz des Spätkapitalis¬
mus : den Profit für die Kapita¬
listen , die Verluste für die All¬

gemeinheit . Dieser Zustand soll und

darf nicht weiter andauern .

Die Halbwegs menschliche Versorgung der

Arbeitslosen kann allerdings den kranken Kör ¬

per der kapitalistischen Wirtschaft nicht heilen .
Immer mehr offenbart sich der Zusammen¬
bruch der bürgerlich - kapitalistischen Gesell¬
schaft . Die Katastrophe des Bürgertums treibt

dieses auf den Weg des Fascismus , um den

Kapitalismus zu retten . Aber die Gewalt war
niemals ein Mittel , um eine zusammenbre -
chende - Wett vor dem Untergange zu bewäh¬
ren . Mag die Sache des Sozialismus in den

Für . das Ausland sind die wirtschaftlichen
Bestimmungen der 4. deutschen Notverordnung zu¬
nächst unter zwei allgemeine » Gesichtspunkten
bedeutsam :

Die Bestimmungen der Notverordnung sehe «
eine Herabsetzung der Warenpreise und der Löhne
vor , sie . setzen

di « DeflattonSpetitil d«S Deutsche » Reiche »

mit dem Ziele fort , die Produktion z « ver -

bsilige,n,und dadurch die Ausfuhr selbst
gegenüber den " verschiedenartigen Abwehrmaßnahmen
de - Auslandes sicherzustellen .

Zum andern versuchen di « zahlreichen . . Cteuer -

bestimmungen der Notverordnung zusammen mit
einem nochmaligen Sprozentigen Gehaltsabbau der
Beamten di « öffentlichen Haushalte der

Reiche «, der Länder und Gemeinden auSzu -
gleichen und JnflationSgefahren von

dieser Seite her auSzuschließen .
Bon speziellem Interesse für das Ausland

sind Einzelnbrstimmungen , die um der obengenann¬
ten grundsätzlichen Zier « willen für ' däS deutsche In¬
land getroffen Waide » , find , darüber hinan » aber

sich unmittelbar auf da » Aukland erstrecken .
Di « wichtigsten dieser Einzrkbestimmungrn be¬

finden sich im efften Teile der SS Veiten lange «

Verordnung und behandeln dl « allgemeine Herab¬

setzung der Zinsen .

Für sämtliche festverzinsliche Wertpapiere , di «
in Deutschland emitiert worden sind, seien eS

Schuldverschreibungen des Reichs , der L ä ud e r
und der Kommunen , oder aber Jndustrieobüga -
tionen , Pandbriefe oder Hypotheken , ist, so weit ei »

wehr als Sprozentiger Zins zu Grund « liegt , «ine

Zinsherabsetzung dekretiert . Zinssätze
zwischen 6 und 8 Prozent find grundsätzlich auf
6 Prozent reduziert , Zinssätze zwischen 8 und 12

Prozent um 25 Prozent und Zinssätze über 12

Prozent mit dem über 12 Prozent hinauSgehenden
Betrag um SÜ Prozent vermindert .

Kein Zweifel darüber , daß dies « autokra -
tische ZinSrovversion etnen mit der „bür¬
gerlichen Re chtesi . cherheit "

"
im schärfste »

Widerspruch stehender Einspruch in wohl¬
erworben « Rechte bedeutet und dem Kredit

Deutschlands in der Welt erheblichen Abbruch tut .

Daher auch die laute « Zweiel in d« r bürgerliche «
Presse , ob die auf dem Weg « der ZinSveduktion zu
erzieleuden Ersparnisse volkswirtschaftlich und

privatwirtschaftlich so bedeutsam find , daß sie de «
schweren Prestigeverlust , ja mehr als da »,
den erheblichen Verlust an Vertrauep , der
damit endgültig wurde , rechtfertige «. Zweifelhaft
in der Tat , ob die Begründung der Bestimmung ,
es sei für die Gläubiger leichter , an Zinsen zu
verlieren als an Kapital , di « Mentalität «ine »

„ Gläubigers " richtig erfaßt . Der Gläubiger wird

nicht mit Unrecht meinen , daß er w e d e r an Zin¬
sen noch an Kapital hatte verlieren wollen , als er

sein Geld investierte . Zur Verteidigung der Be¬

stimmung bleibt aber übrig : der effektiv « Notstand ,

nächsten Monaten noch manchen Rückschlag
erleiden , es gibt für die Menschheit keinen
anderen Ausweg als plaumäßige Gemein¬

wirtschaft und deswegen werden sich die

Menschen den Weg ins Freie bahnen —

unter opfervollen Kämpfen , denen wir ent¬

gegengehen und für die wir rüsten müssen ,

da » T! cht - am - Abgrumd . der deutschen Wirtschaft ,
welcheS " unter UmflLuden auch vor noch ' einschnei¬
denderen Maßnahmen , wie ein Geueralmoratorium
sie bedeuten würde , nicht zurückgeschreckt wäre .
' Die Herabsetzung der Hypothekenjinien ist ' in
ihrer Wirkung noch verschärft dadurch , daß H y p o -
thelen « rit am 31 . Dezember 1933 ge¬
kündigt werden können .

Bei den Schuldverschreibungen gilt di « Herab¬
setzung für sämtliche In Deutschland zur
Emissipn gelangt « » Papier «. " » Inwieweit
Auslandsa » leihe « in Deutschland emittiert
worden lind , wird von Fall zu Fall festzustellen sein .

Auch Bankkredite falle » einer generellen
Herabsetzung unterliegen , doch ist ' diese nicht schema¬
tisch vorgesehen , sondery vielmehr Vereinbarungen
der Spitzenverbände d « S deutschen BankgewrrbeS
mir de » Reichskommissar für das Bankwesen zu¬
nächst überlassen , der bei dieser Gelegenheit seinem
Amt « knen materiellen Inhalt gckben kann . <

Tie Frage einer Herabsetzung der T«b«tzinsen
ausländischer Banken ist Gegenstand der

Stiflhal . teverhandlnngen und infolge -
dessen von der Notverordnung nicht unmittetbar
behandelt .

Wenn auch die Bestimmungen über die ZinS -
hcrabsetzung für da » wirtschaftlich interessiert « Aus¬
land so ziemlich der wesentlichste Teil der Notver -
oidnung sein dürste , so kommen doch auch noch
einige andere Bestimmungen , und zwar insbesondere
solche , die den ausländischen,Ha » Sb «sitz !
in Deutschland erfassen , in Betracht . So in »- '
besondere di « Bestimmung , wonach mit Wirkung
vom 1. Jänner 19S2 ' die Mieteuaüf Alt »
Wohnungen — im Gegensatz zu Neubauwoh¬
nungen — um 10 Prozent automatisch
gesenkt sind , und gleichzeitig «in « außerordent -
liche , vorzeitige Kündigung von Mietver¬
trägen zulässig ist. Einen Ausgleich der Minder -
« innohmen au » Mieten soll , abgesehen von der oben
erwähnten Herabsetzung der Hhpochekenzinsen , aus
einer 2Oprozentigen Verringerung der
H a ' n s zi nS ste a e r ab I . - April 1382 sich ergeben .
Tabci ist die Möglichkeit, die Hast » zins stell er
mit Peru Dreieinhalbfachen « tne »
Jahr « Sb « trag « » endgültig abzu löse » ,
ein « von der Notverordnung gegebene, nicht un¬
interessante ( reichlich spekulative ! ) Möglichkeit .

Von Bedeutung sowohl für ausländische Eigen¬
tümer deutscher Grundstück « wie für die auSläudi -

schen Gläubiger von Hypotheken auf deutschen
Grundstücken ist ferner noch, daß ZwangSve . r -
steigerungen deutscher Grundstück « auf
Antrag der Eigentümer » und Schuldner - . sechs
Monate laug ausgesetzt werden
können .

Daß Veränderungen an der Börsen -
Umsatzsteuer und Erleichterungen im

Stempelgesetz , letzter « mit - em Zwecke , Um¬

gründungen zu erleichtern , vorgenommen
worden find , dürfte da » Ausland nur beschränkt
interessieren .

Ebenso bürste es für da » Ausland , nur eine
eigenartig « Neuerung bedeuten , wen » das . Reich
ein « Art

„ Abzugsftener "

non denjenigen Deutschen erhebt , welch « mit einem
Teil ihre » Kapitals ins Ausland ausgewandert sind
«wer in Zukunft auswandern , sofern es sich bei die¬
sen „ Auswanderern " um Besitzer von Vermögen im
Wert « von mehr als 300 . 000 Mark handelt . Ein
Viertel - des Vermögens soll in solchen Fällen - em
Reich al » Steuer diene «, und der Versuch , diese
Steuerpflicht zu umgehen , soll mit einer weiteren
Neuerung , - em Steuer st « ckb rief verfolgt
werden , - er zur . sofortigen Verhaftung der etwa
nach Deutschland zurückkehrenden Steuerflüchtlings
führen soll.

Diese , wie sämtlich « hier angezogene « Be¬
stimmungen der neuen deutschen Notverordnung
und wi « so manch « wirtschaftspolitischen und be¬
sonders handelspoliiischen Maßnahme « , welch , di «
verschiedensten Staat « « in der ganzen Welt i «

. letzt « Zeit getrossen habe » , bedeuten eine Rück »
i kehr zu wirtschaftspolitischen Mr »

thodep einer jahrhundertelang z « .
rückliegenden Zeit .

Als Jroui « der Geschlcht « mutz «s
empfunden werden , wenn diese Rückkehr zum
Mittelalter am End « « in « Epoche steht ,
in der ein « Verwischung der LaudeSgrenzr « und
di « Begründung einer Wirklich über ,
nationalen Wirtschaft Hoffnung «ich
Ziel der Bemühungen so Bieler war .

Unvorstellbar aber ist , daß durch natio¬
nal « Maßnahmen solcher Art überwunden
Werde « soll , was den Ausgangspunkt all dieser
Maßnahmen bildet — die übernational «
Wirtschaftskrise in » er - ganz « « Welt .

vr . E. M.

AugekSndlrrte VMultiori
der franzSsischen Sozialisten « ege «

de « Wahlreformentwurf .

Paris , 11 . Dezember . In der Rachtsitzung
der Kammer kam es zu einer neuen stürmischen
Debatte zwischen den Anhängern und Gegner «
der Wahlrechtsreform . Schließlich » ahm die Kam¬
mer mit einer Stimmenmehrheit von 47 , später
von 53 Stimme « ( 306 gegen 253 Stimmens den
Antrag de » Deputierten Mandel an , der auch
vom Ministerpräsidenten Laval unterstützt wurde
und dahin lautet , daß auf di « Tagesordnung der
Kammerderatnug de » kommend « « Mittwoch « in
Wahlreformentwurf gesetzt werd « , de « di «
zweit « enger « Wahl anfhebt und das
Wahlsystem dem gegenwärtigen eng¬
lische « Wahlrecht nähert . Di « Deputierte «
der Linken und vor alle « di « Sozialisten
protestierte « in überaus scharf «» Weis «
dagegen und kündigt « « an , daß fi « zur Qbstruk -

'

tion schreiten werden . Är »

England gegen französische Zölle .
London , 11 . Dezember . ( T>ci >. P. - B. ) Der

Pariser Korrespondent der „ Morningpost " will
wissen , daß die britische Regierung gestern vor¬

mittag dem französischen Botschafter in London
eine weitere Note zugestellt hat , in der sie die

Forderung nach Aufhebung des IZpro ^ ntiac «
französischen Einfuhrzuschloqcs wiederholt . Der
Wortlaut der neuen Note fei energischer als der
der ersten und habe mehr den Charakter einer

Forderung als eine » Ersuchens . In engeren fran¬
zösischen Regierungskreisen wurde der To » als

ungewöhnlich lebhaft bezeichnet und es werde die
Sorge geäußert , daß « n so energischer Schritt
vielleicht eine den Wünschen entgegengesetzte
Wirkung haben werde .

damit : wir bereit sind , wenn un¬

sere Stunde schlägt .
™

Die wirtschaftlichen Bestimmungen der
4 Notverordnung und dos Ausland .
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Dr , Tolpe ’ s Rache .
Qoflian « m A. Altschul

E » war Winter geworden , Weihnachten sind
vorübergegangen , ein neue » Jahr hat das alte

abgelöst , Jranzl ist zu Hause gewesen , die Schule
hatte ' wieder begonnen .

Ja , es war wieder Schule , fieberhafter
Unterricht . Der Semesterschluß rückte näher und

mit ihm begann da » letzte Finish vor dem gro¬
ßen Sprung über den Graben „ Matura " . Es

wurde gearbeitet wie nie zuvor , denn da » Halb¬
jahrszeugnis konnte später von Einfluß sein .
Dessen waren sich alle bewußt .

Franzl lernte mit Erna . Beinahe täglich .
Auch am Sonntag . Da aber nur vormittags .
Der Nachmittag und der Abend blieben für die

Erholung frei . Man war dann gewöhnlich mit

Gretl und Georg beisammen ; ging spazieren , be¬

suchte ein Kino , ein Theater , tanzte , kurz , man

genoß die Paar freien Stunden so gut es eben

ging .
Meder war so ein Wintersonntag mit sei¬

nem leider fast immer trostlosen Wetter gekom¬
men . Erna , Franzl , Grell und Georg saßen in

ihrem Stammcafe , im Lloyd . Der alte Kellner

hatte seinen so treuen Gästen in weiser Voraus¬

sicht eine bequeme Loge reserviert , denn der

Regen ließ « inen außergewöhnlich starken Besuch
erwarten .

Jetzt saß man in dem großen Lokal , tauscht «
Erlebnisse aus , lachte , rauchte , schwatzte , beob¬

achtet « Vie anderen . Immer neu « Leute kamen ,
bahnten sich mühsam einen Weg zwischenden
Tischen und Stühlen , suchten vergeblich nach
einem freien Plätzchen. »Da» Orchester begann
zu spielen und die Klänge de » Faustwalzer »
rangen verzweifelt mit dem Lärm , der den

großen Saal erfMte .
Franzl sich zum Fenster hinan ». Draußen

fiel de : Rogen in Strömen herab , Auto » glitten
plätschernd vorüber , von d « n frommen Flüchen
bespritzter Passanten begleitet und zwischendurch
scholl da » wütende Klingeln einer Straßenbahn
herauf , welche » einige eifrig debattierende , mitten

auf dem Gelrise stehende Damen daran erinnern

wollte , daß e » trotz aller interessante » Neuig¬
keiten immerhin ratsamer wäre , die Unterhaltung
erst auf dem Gehsteig fortzusetzen.

„ Guten Tag , meine Herrsihaften ", sagte da

plötzlich eine Stimme , - re Franzl zu kennen

glaubte . Er wandte sich um .
Nowak stand beim Tisch , die Hände auf die

Lehne eine « freien Stuhl » gestützt und verbeugte

e grüßend . Dabei spielte ein Lächeln um

l «n Mund , da » Franzl das Blut in die

Schläfen ttteb .

„ Darf ich Platz nehmen ? " fragte Nowak ,
„ cs ist im ganzen Kaffeehaus kein andere » Plätz¬
chen frer , — Ich störe doch nicht ?" vergewisserte
er ' sich, als Gretl einladend auf einen Stuhl
wie » . Jranzl glaubte au » dieser Frage wieder

eine gewisse Ironie herauSzuhören . Aber er

schwieg.
Georg wollte bekannt machen .
„ Nicht notwendig " , wehrte Nowak ab , „ich

habe schon da » Vergnügen gehabt . Die Damen

werden sich sicherlich noch erinnern können . Ich
glaube , es war bei einem Tanztee " , schnarrte
«r , fügte nach einer Weile hinzu : „ Mein Name ,

rst Nowak " .
Gretl und Erna nickten verständnirlos »

Georg mustert « kritisch die geckenhaft « Gestalt
de » Neuangekommenen . „Schliefer ! " , entfuhr eS

ihm unwillkürlich , während Franzl seine Beob¬

achtungen auf der Straße ostentativ fortsetzte ,
Me Stimmung wurde eisig, nur Nowak

bemühte sich, die Konversation nicht «inschlafen
zu kamen . Er erzählte von den Triumphen , die

er während der Weihnacht - ferien beim Skilaufen
gefeiert hätte , schwärmte vom Schnee , vom Ge¬

birge , behauptete , daß ihn die Stadt langweile .

weil er darüber erhaben sei , und wurde in

seinem Redeschwall «rst unterbrochen , al » der
Kellner den bestellten Kaffee brachte .

Aber seine Lust , sich reden zu hören , ertrank

nicht in dem warmen Naß , im Gegenteil ; wurde
dadurch neu belebt und bald erfuhr man alle

Neuigkeiten und all « Heldengeschichten , in denen
er die Hauptrolle spielt «. Dem aufmerksamen
Zuhörer wäre es sicherlich nicht entgangen , daß
Nowak , um all da » selbst erlebt haben zu können ,
mindesten » doppelt so alt sein müßte .

Er ging dann auf ein andere » Thema über ,
erzählt « von den miserablen Wohnungsverhält¬
nissen , von seinen Abenteuern mit den verschie¬
denen Zimmervermieterinnen und erklärte , daß
er vor einigen Tagen wieder einmal übersiedelt
wäre .

„ Ich glaube gehört zu haben , daß auch du

deine Wohnung gewechselt hast , Manzberg " , fuhr
er fort , und al » Franzl gleichgültig nickte , fugte
er Hinz «: „ Wie bist du zufrieden ? Ist sie da » ,
was man ungestört nennt ? " Bei diesen Worten
warf er « inen bedeutungsvollen Blick auf Erna ,

daß « s in Franzl » Hand wieder zuckte . Aber er

beherrschte sich und schwieg .
Nowak schien nicht » von alldem zu merken .

„Ist sein Zimmer hübsch ? " fragte er lauernd zu
Erna gewendet , „ er macht ein so große » Ge¬

heimnis daraus , al » wenn « S eine Goldgrube
wäre . "

Georg wollte ausspringen , doch Franzl
drückte ihn nieder . „ Keinen Skandal " , flüsterte
er ihm zu , „bitte nur kein Aussehen . " Er winkte

d « m Kellner .

„ Ich kenne sein Zimmer nicht " , antwortet «

Erna kühl auf Nowak « Frage und besah sich da »

bxi ihre blankpolierten Fingernägel .
„ Sie kennen e » nicht ? Ach. da » wundert . .

„ Der Herr will zahlen . Herr Ober̂ , sagte
Franzl dem herbeigerufenen Kellner mit einer

Kopfbewogung auf Nowak zeigend und zündete
sich scheinbar gleichgültig eine Zigarette an .

Nowak erblaßte . „ Ja , . . . ich hatte einen

Kaffee " , stotterte er und warf einen Geldschein
auf den Tisch .

Plötzlich fühlte Franzl etwas Weiches sich
an seine Finger herantasten . . . Erna » Hand . Sie
drückte die sein «, sekundenlang . Dann zog sie sich
wieder zurück .

. Der Kellner konnte nicht wechseln .

„ Hast du Kleingeld ? " fragte Nowak , zu
Franzl gewendet . Franzl verneinte . „ Aber laß
nur , ich werde eS schon erledigen " , sagte er und

vertiefte sich wieder in seine Betrachtungen des

Straßenbilde ».
„ Also gut ", meint « Nowak , „ wir verrechnen

später . "
„ Ja , wir verrechnen später ", murmelte

Franzl halblaut und betonte dabei da » Wort

„verrechnen " ganz besonders .
Nowak gmg .
Etwa » aber war zurückgeblieben , da » jetzt

au Stelle der früher so ungezwungenen Unter¬

haltung trat .

„ Fängt es also schon wieder einmal an " ,
knirscht « Georg . „ Verdammter Saustall , da » .

Gibt es denn gar nichts mehr , wofür sich dies«
Idioten nicht interessieren und eS nicht mit

ihrem Dreck bewerfen . " Er fuhr sich über den

Mund . . ^Kinder , entschuldiget diese KraftauS -
drückc , aber sie komme » vom Herzen . — ES ist
ja wahr , im schwärzesten Mittelalter konnte eS

nicht ärger zugeaangen sein . " Er machte einen

tiefen Zua aus seiner Zigarette und bueS dann
de « Rauch wütend von sich. „ Wenn mir dieser
Kerl noch einmal unter die Finger kommt , wird

sein Zahnarzt eine Freud « davon haben . "

,Lst denn ein falsche - Gebiß so teuer ? "

ftagte Erna aufgeräumt , „ oder glaubst du , wird

er sich Goldzähne einsetze « lassen ?"

( Fortsetzung folgt . )
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Das Ist die deutsche
Nationalpartei .

Sic liebäugelt mit der Monardile .

Die deutsche Nationalpartei hat Don ihrer
Vorgängerin , der deutschradikalen Partei des
K. H. Wolf nichts geerbt , als deren absolute
Ideenlosigkeit und

’
bewegt sich Zeit ihres Be¬

standes in der geist - und inhaltslosen Phra¬
seologie . eines kindlich naiven Studentenradika¬

lismus , der zugleich die Kulisse ist, hinter der

sich die geisnge und politische Unreife eines

Brudertums verbirgt , das nationalistischen Ra¬
dau für eine politische Meimrng und Meinungs¬
äußerung hält . Kein Wunder , Menn diese so¬
genannte Partei in voller Auflösung begriffen
rst . Zn den kolossalen "Stimmenverlusten an die

Nazi, an die sich jetzt schön ihre Presse , vor

allem tzas „ Nordb . Tagblatt " klammert , kam in

der jüngsten Zeit eine Art Führerkrise . B r y -
n a r , der frühere Vorsitzende der Nationalpar¬
tei trat aus , Ansorgc wurde ausgeschlossen ,
Lodgman hat jede politische Betätigung be¬

reits vor Jahren ausgegeben und was verblieb ,
reicht nicht ans , diesem Parteigrüppchen einen ,
Menn auch noch so bescheidenen Impuls zu

geben.
Ohne Programm , ohne eine eigene Idee

vegetiert dieses Parteigebilde dahin und es darf
nicht Wunder nehmen , Menn sie geistige Anlei¬

hen bei Hugenberg , dem Führer der deutsch¬
nationalen Bolkspartei Deutschlands nehmen
muß . Die Feld - , Wald - und Wiesenreden dieses

kaiserlich wilhelminischen Geheimrats und Reak¬

tionärs sind denn auch der Gesupdbrunnxn , aus

dem das „ N o r d b. Tagblat . t " schöpft . Brei

ist das ja nun gerade nicht und die politischen
Weisheiten Hugenbcrgs sind nicht viel weiter
her , als das „ Programm " der Nationalpartei, "
ober gerade deshalb ist es umso bemerkenswer¬

ter , daß sich die Nationalpartei und ihr Haupt -
organ , das „ Nordb . Tagblatt " , zu Hugenberg
hingewgen fühlen .

- Als vor ein Paar Tagen der - Herr Ansorge
aus der Nationalpartei ausgeschlossen wurde , hat

er gegen die Parteileitung den „ Vorwurfs erho¬
ben , sein Ausschluß sei deshalb erfolgt , weil er

und seine Freunde den vollkommenen

Anschluß än Hugenberg Kwünscht hät¬
ten . Dieser schröckliche Borwurf veranlaßt nun

den , >Hauptqeschaftsführer " der deutschen Natio -

nalpartci . Herrn Otto Hermann ( auch eine

große politische Kapazität ) mit einem entschiede¬
nen Dementi auszurücken . Er schreibt im „Nord¬

böhmischen Tagblatt " vom 6. d. M. : „ Mit allem

Flachdruck wird die Behauptung des Herrn An¬

sorge zurückgewiesen , als ob der von ihm und

seinen Freunden gewünschte „ ve > llk o m m e n e

Anschluß an Hugenborg " zum Bruche

geführt hätte . " — Der Herr Hermann spricht
also unumwunden aus , daß die Nationalpartei

für " den v y llk o mm e n. e y Anschluß an

Hugenberg ist , daß sie . sich . somit mit seiner

Ideologie identisiziert udn sein „ Programm " ,
seine politischen Ziele als die ' ihren anerkennt . '

Welcher Art ab ^r das „ Programm " Hugen -

bergs und der dcutschnationalen Volkspartei

ist , das hat am Dienstag in Magdeburg
eine von ■ den Deutschnationalen abgehaltenr

Kundgebung unter dem Titel : „ D i e Hug e n -

berafront " erwiesen . -

Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete
Tr . O u a a tz erklärte :

„ Wir begrüßen - die Nationalsozialisten als

unsere Bundesgenossen, denken. -: : aber nicht

daran , von der politischen Bühne abzutreten

und hinter dieser jungen Beilegung herzulau -

fein Für uns sängt der Staat nicht mit Adolf

Hitler an , sondern mit dem großen

Kur f ü r st en . "

Dieses offene Bekenntnis znm Monarchis¬

mus ergänzte der dcutschnationale Landtagsabge - ' '
ordnete B o r ck folgendermaßen :

"
„ Wir wollen den alten Fritzsche »

Staat , wir wollen die Diacht der einzelnen

Bundesstaaten wieder stärken , wir wollen auf¬

bauen auf der Tradition der Hohen -

z ö l l e r n, w i r w o l l e n d a s a l t e, "st o l z c

deutsche Kaiserreich . Die Zeit ist da,

daß Hugenberg die Führung über¬

nimmt . "

Ter „vollkommene. Anschluß " der National¬

partei an Hugenberg ist somit ein Bekennt¬

nis dieser Partei zur Monarchie ,

die Herrschaften von der Nationalpartei sind s o -

m i t. M o n a r ch i st e n.

Ob die „Führenden Männer " der Ratio - '

nalpartei damit rechnen̂ im Falle der Wieder¬

einsetzung der Hohenzollcrn, diverse Kammcrdie -

nerposten zu besetzen, oder ob sich in diesem Be¬

kenntnis der letzte Rest Politischer Weisheit sub¬

sumiert , das mögen sic unter sich austragen .

Inzwischen wünschen wir ihnen angenehme

Träume vom „alten deutschen Kaiserreich ".

Hiller will Brüniug antworte « .

Berlin , 11. Dezember. Die Nationalsozcali -

sten schreiten in ihrer auslandspolitischen - Aktivi¬

tät - fort . Ihr Führer Hitler , der wiederum »ach :

Berlin zurückgekehrt ist, beabsichtigt , die Aus¬

land s j o u r n al i st e n zu sich zu bitten ,

um sic über seine Absichten zu informieren . Wie .

verlautet , hat Hitler beim Reichspräsidenten von

Hindenburg um eine neue Audienz

ängesücht. doch ist es bisher nicht sicher , ob die¬

sem Anliegen entsprochen wurde . Aus der Um¬

gebung Hitlers verlautet , daß Hitler in der

allernächsten Zeit mit einem offenen Sch rei¬

ben aus die gestrige Kundgebung des Reichs¬

kanzlers Dr . Brüning antworten werde . ,

„Bluttt , . . . $ 000 gut ! ! ! "
fp

Strahlende Kinderaugen - der
Mutter höchste Seligkeit . Und

Mutter hat wohl gewußt , womit

sie die Kleinen glücklich machen

kann . Sie hat einen köstlichen

Striezel , eine verlockende Torte

und viel kleines Badewerk ge¬

macht , natürlich alles mit der

wundervoll schmeckenden

Vitello - Delikateß - Margarine ,
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Kem Schulabbau , aber Oekauomisieruug .
Maßnahme « gegen Ausländer au de « Hochschule « nicht nötig .

Donnerstag nachts befaßte sich' 1

Schulminister Törer

int Senatsausschuß . . mit der von verschiednen
Debattenrednern aufgeworfenen Frage dex
Restriuktion der überflüssigen Schulen .

Dörer steht , auf dem Standpunkt , daß ein

zuviel von Bildung n i e m a . schaden könne . •

Eine ' Rcstrinktion könne man nicht nach einem

bestimmten Schema durchführen , - auch müsse : man

tzie - hohe . Schulbildung in unseren Nachbarstaaten

berücksichtige »/ : wenn , wir - konkurrenzfähig bleiben

wollen . Dis Schulverwaltung werde sich - aber sicher :
mit ' ,der Frage der Oekonomisierung des

Schulwesens befassen , weil das Budget in Hinkunft
kaum mit einer Erhöhung rechnen darf .

Zur Frag « der Schulautonomie wieder¬

holle der Minister . lediglich seine - Erklärungen aus

dem Abgeordnetenhaus , daß in dem vorbereiteten

Gesetzentwurf ; über die Schulverwaltung auch ast

die Mitarbeit der Bevölkerung an der

Berwaltung des Schulwesens ' , gedacht
werde , daß « ine eigene Kommission demnächst ihr «
Arbeite » beginnen wird und der fertige Entwurf
sobald als möglich der Lcffentlichkeit zur Diskussion
unterbreitet werden soll . Aus dem sachlichen Bet¬

lauf - der Debatte schließt der Minister , daß auch,
in Sachen des „ Seelenfangcs " di « . Gegen¬

sätze zwischen dm Nationen sich von Tag zu Tag
vermindern und daß wir uns einer Zeit nähern, '
wo- alle diese Fragen zur allgemeinen Befriedigung
gelöst werden können .

. Das Gesetz über di « Sprengel bürg er -

schulen ist bis auf den § 81 im Schulausschuß
fertig ; die Finanzverwaltung bestehe aus finan¬
ziellen Gründen darauf , daß sich das Gesetz nut

auf di « schon bestehenden Bürgerschulen bezieh «,
während es aus später «rrichtct « erst durch Regie¬

rungsverordnung erweitert werden soll ; diese Be¬

stimmung sei keinesfalls so katastrophal , da in ein

paar Jahren , bis die finanzielle Situation sich ge¬

bessert hat , dies « Erweiterung ganz gut erfolgen
könnte .

Di « Zahl unserer Hochschulen sei keineswegs zu
groß , namentlich im Vergleich zn unseren Nachbar¬

staaten ; eine L' ekonomiesirrung sei aber am Platze .

Dir Frage der Ausländer an unseren Hochschulen

*

Mit den alten Methoden geht
es nicht mehr!

Debatte über die Ursache « der Krise .

Beim Kapitel Außenministerium hatte
i » der vorausgegangenen Nachtsitzung Minister Dr .

Bene « eine Uebersicht über die Entwicklung . der "

Handelspolitik seit dem Umsturz gegeben " und der

Meinung Ausdruck gegeben , daß wir uns gegen - '

Wärkig schon im l « tz t e n S tad i n m der Krs se.

befinden, das allerdings lange dauern könnte . Heute
treibe der Preissturz die Krise auf den Höhepunkt ,

dieser allgemeinen Deflation werden wir unsere

gesamte Volkswirtschaft anpaffe » müssen . Die dar¬

aus seitens Deutschland gezogenen _ Folgerungen
würden auch auf unsere volkswirtschaftliche Politik

riesige Wirkungen ausirben . Benes ver¬

wahrte sich dann gegen verschiedene Äeußerungen
von deutscher Seite über dir Handelspolitik, . die

panschal als schlecht hinzustcllen von „absoluter Ver -

sei gewiß brennend ; vor dem Krieg « war es ein

Ruhm für di « betreffend « Hochschule , wenn sie von

Ausländern stark frequentiert war . Trotzdem sei
ein « so große Zahl vo « Ausländern abnormal .

Besondere Maßnahmen seien aber vorläufig nicht

notwendig . Derer spricht sich ausdrücklich gegen
di « Einführung des numerus clausus aus , da er

dem demokratischen Charakter der Republik wieder «

fprsche .
. . Die Referentin znm . Kapitel . „Scbule " ,

Plaminkova, . wurde ' von klerikaler Seite wegen

angeblich mangelnder Objektivität heftig ange¬
griffen . Anter anderem trat der Tschechisch¬
klerikale Krejöi für die Wiedereinführung des

Zölibates . . für Lehrerinnen ein .
*

. Donnerstag abends sprach - auch noch der

Inn «nminist «r Slavik .

Die finanziellen Schwierigkeiten , der Selbstver¬

waltung seien ihm sehr wohl bekannt ; er sucht sie
aber zum großen Teil auf die gegenwärtige ab -

uormal « Wirtschaftslage zurückzuführen . DaS

Ministerium habe von den Landesämtern bereits
dir nötigen Daten angefordert und verhandle auf
deren Grundlage mit dem Finanzministerium .

Auch sein « diesmaligen Erklärungen zu den

Freiwaldauer Ereigniffen müssen als völlig
unbefriedigend angesehen werden , da er sich
wieder nur auf die Feststellung beschränkte , daß
der Waffeugebrauch der Gendarmen notwendig
gewesen s«i, ohne im geringsten darauf einzugehen ,
ob denn überhaupt das Verbot durch die politischen
Behörden gerechtfertigt war . Statt dessen - begnügt «
«r sich damit , die ganze Schuld denen znzuschieben ,
die „di « Leute für ihre Zwecke mißbrauchen "
wollten and die angeblich seit dem Umsturz di «

Leute konsequent zum Widerstand gegen die Sicher¬
heitsorgan « des eigenen Staates „verführcn " . Das

Ministerium erwäge sorgfältig , ob man aus solchen
tragischen Vorfällen nicht eine Erkenntnis schöpfen
könne , wie sich derartige Zwischenfälle künftig ver¬

meiden ließen , aber man dürfe andererseits nicht

zulassen , daß die Bevölkerung und . di « politischen
Parteien Soldaten spielen , sich bewaffnen oder

Uniformen anziehen , um « inen Kampf - aller gegen
alle zu beginnen .

*

ständnislosigkeit " zeug «. Ebenso wehrt sich Benes

gegen die Behauptung , daß die Handelspolitik unter

französischeni Druck stehe. In Mitteleuropa gebe
es heute keinen anderen Weg als ein vernünftiges
Abkommen Mischen den Staaten ; wir seien bereit ,
über diese Dinge vernünftig vom wirtschaftlichen
Standpunkt aus zu diskutieren , alle Vorschläge
objektiv zu prüfen und uns darüber mit Berlin ,
Paris und Rom zu verständigen . Diese Züsannnen -
arbeit müsse aber für unsere agrarischen Schichten

akzeptabel sein ; man werde wahrscheinlich zur Idee

des Einfuhrmonopols in irgendeiner Form

zurückkehren müssen .

Freitag polemisierte Dr . Kostka ( ' jlWG . ) u. a.

gegen di « Behauptung des Außenministers , daß den

Friedensverträgen keineswegs die Schuld an der

gegenwärtigen Kris « zugeschrieben werden könne .

Dagegen erwähnt « Kostka nicht mit einem Wort , daß

wohl auch die Ratipnalisierung einen Großteil der

Schuld an der Krise habe , sonder » schilderte die Lage
der Anternchnier direkt iu den allerschw ärze -

' sten Farben . " Auf- eisten Zwischenruf des Ge¬

stossen R e y z l, daß noch
' kein Unternehmer ver ;

hungert sei, - schien Kostka direkt den Nachweis

führen zu wollen , daß cs den Unternehmern heute

schlechter gehe als den . Arbeitern . Koscka gab

später zu , daß die englischen Schutzzölle
unsere Wirtschaft nur noch in eine , weit ärgere Lage

gebracht haben. ' ".

Daraufhin polemisiert «

Genosse Reyzl

gegen Dr . Kostka , dem er vorwarf , daß er die

Hauptursachen , der Kris «, di « in der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung und namentlich in der geradezu
unerhörten Rationalisierung fußen ,

mit keinem Wort erwähnt habe . Eines ist sicher,
daß unsere heutigen Wirtschafts¬
führer versagt haben und sich nun keinen

Rat wissen . Trotzdem hegt Kostka die ganz unglaub¬

liche Hoffnung , daß es mit den - alte «

Methoden weitergehen könne , wenn nur

dbe Freiheit der Wirtschaft wieder hergestellt werde .

Heute gÄ>en aber , salbst bürgerliche Volkswirtschaftler
zu, daß der Karren der Wirtschaft so verfahren ist ,
daß eS u n m ö g l i ch ist , sie ohne staatlichen Eingriff
bei den Banken , Kartellen und sonstwo wieder in

Gang zu bringen . Wenn Herr Dr . Kostka mit - der

„ Beschränkung der Wirtschaftsfreiheit " vielleicht

meint , daß die sozialen Lasten die Wirtschaft
zugrunde richten , dann müssen , wir schon sagen , daß
alles zugrunde gehen muß , wenn diesen Millionen

von Arbeuern nicht einmal so viel gegeben werden

kann , daß sie im Alter nicht im Straßengraben ver¬

recken müssen ! Soll man durch die Rationalisierung
vorzeitig ausgepumpte Arbeiter , die mit ein paar

dreißig Jahren , bereits arbeitsunfähig sind , etwa

verhungern lassen ? Herr Kostka müßte als moder -

ner Mensch doch «insehcu , daß sich die alten Wirt¬

schaftsformen völlig überlebt haben !
Zu Kostkas Bekenntnis über die Schädlich¬

keit der englischen Schutzzölle für unsere

Wirtschaft erinnert Reyzl an den - Jubel der „ R« i -

chestberger Zeitung " , des Organs Kostkas , über den

Sturz der . Arbeiterregierung , über den damals alle

bürgerlichen Mütter Purzelbäume vor Begeisterung
geschlagen haben . Ein paar Tage später wurden be¬

reits Fabriken zur Hälfte stillgelegt , weil alle engli¬

schen Bestellungen storniert wurden . Jetzt müßten

die bürgerlichen Blätter ehrlich zugeben , daß sie

keine Ursache hatten , sich über den Sturz der Aribei -

terregierung zu freuen !

Endlich bespricht Genosse Reyzl den Plan des

Fürsorgeminisderiu - ms, den Unternehmern bestimmre
Beiträge für die Arbeitslosen vorzu¬

schreiben , und zwar je nach der Höhe der Löhnsumme
und der Zahl der - Arbeiter , und erklärt es nur als

recht und billig , daß man auch einmal die Unter -

nehmer , die in den Zeiten der Konjunktur allein

den Rahm abgsschöpft und Riesengewinne einge¬

steckt hoben , zur BeitvagSIaistung Mr die Arbeits¬

losen heraüzichen will . Die Unternehmer werden

sich, damit abfinden müssen, daß sie nicht bloß in

guten Zeiten ihve Profile einstecken , in schlechten
Zeiten aber einfach iHv « Arbeiter im Stich lassen

dürfen !
*

Donnerstag nachts wurde noch die Debatte

über die Kapitel Landwirtschaft und Handel er¬

öffnet ; sie wurde erst Freitag spät abends ab¬

geschlossen. Darauf käme « noch in einer Nacht¬
sitzung die Kapitel Post und Eisenbahnen
zur Verhandlung . Im Laufe des Samstag soll
die Debatte unbedingt zum Abschluß gebracht
werden .

Geheimtuerei in der Untersuchung
de » Putsche ».

Der Wachtmeister . mit dem Ekrasit .

Budapest , 11 . Dezember . (Eigenbericht . ) Die

Untersuchung d « r Putschaffäre wird mit der

größten Geheimnistuerei weftergeführt . Zwischen
den zivilen und militärischen Behörden sind

große Gegensätze aufgetaucht . Ladislaus Te¬

in c s v a r y, der von dem . zivilen Unter¬

suchungsrichter freigelassen worden war , wurde

dann vomMilitärgerichtwiederver -
haftet .

Großes Aussehen erregte hie Untersuchung
in der Angelegenheit des Wachtmeisters Franz
Toth , der angeblich kein Mitglied dey Armee

ist , aoer trotzdem von der Militärbehörde in

Untersuchung gezogen wurde . Er hat viele Aus¬

landsreisen unternommen ' und warauch öfters in

Wien . In seiner Wohnung in Ofen hat man

größere Mengen Ekrasit gefunden , die

er verborgen hielt , Hn seine Angelegenheit sind

fünf Personen verwickelt , deren Namen > streng
geheim gehalten werden . Man spricht hier davon ,

daß die Angelegenheit Toth vielleicht mit dem

Fall Matuschka in Verbindung sei .

Aus dem Wege zur „Legalität " .

Berlin , 11 . Dezember . Nach einer Mitter -

lung der Polizei drangen heute nachts kurz nach

ein Uhr Mitglieder des nationalsoziali¬
stischen Sturmtrupps in ein Kaffeehaus
in der nördlichen Friedrichstraße ein und gaben
mehrere Schüsse ab, die jedoch niemand

verletzten . Die Angestellten des Restaurants setz¬
ten sich sofort zur Wehr . Dabei wurde ein An¬

gehöriger - der NSDAP durch einen Schlag mit

einem Bierglas verletzt . Er wurde dem StaatS -

krankcnhaus als Polizeigefangener zugeführt .
Das inzwischen eingetroffene Ueberfallkommando
konnte weitere fünf Personen , die an dem Ueber -

sall beteiligt gewesen waren , festnehmen und im

Laufe der Ermittlungen weitere zehn Angehörige
der NSDAP verhaften , die ein anderes Lokal

aufgesucht hatten .
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Der Fall Stejslal .
Berleumderische Kampagne gegen

Genossen Dr . Eisler .

Prag , 11 . Dezember . In der hiesigen Presse
tauchten heute Meldungen auf , die auf Grund

angeblicher „ Enthüllungen " des berüchtigten
Wiener Mittagsblattes „ Freiheit " den öster¬
reichischen Nationalrat Rechtsanwalt Genossen
Dr . Eisler mit der Affäre des flüchtigen Pra¬
ger Kohlenhändlers Stejskal in Verbindung
zu bringen suchten .

Wir haben uns telephonisch an den Genos¬
sen Dr . EiSler gewendet , der uns folgende Er¬

klärung zur Verfügung stellt «:
Die Wiener „Freiheit " hat in ihrer gestri¬

gen Nummer der ansehnlichen Kette von Ver¬

leumdungen , die sie mir bisher gewidmet hat ,
eine neue hinzugefügt . Es wird da erzählt , daß
ich Montag, den 80 . November , bei der Flucht
deS steckbrieflich verfolgten Prager Kahlenindu -
stviellen Franz Stejskal anwesend gewesen
sei , daß ich ihn vom Sanatorium abgeholt hätte ,
dann mit ihm in Begleitung eines anderen Wie¬

ner Rechtsanwaltes zum Hot «! gefahren fei und

LoA in Gesellschaft der beiden Herren ein « Mahl -
zeik eingenommen hätte ; von dort sei es zur

Westbahn gegangen .
Ich selbst hätte diese Verleumdung ebenso

unbe^tet gelassen , wie die meisten verleumderi¬

schen Beihauptungen , die in diesem Erpresserblatt
so ost über mich verbreitet werden ; ich kann jedoch
nicht zulassen , daß ein mir sonst unbekannter Be¬

rufskollege nur deshalb zum Mel der Verleum¬

dungen gemacht wird , weil das Erprcsierblatt
wieder einmal da - Bedürfnis gefunden hat , sich
mit mir zu beschäftigen . Ich lege nur deshalb
Wert darauf , den wahren Sachverhalt mitzu¬
teilen :

Ich bin Montag , de « 80. November abends

nach zweitägigem Aufenthalt in Graz , zurückge -
kehrt und nach 6 Uhr abend » , als » nach Schluß der

üblichen Kanzleistunden , noch in meine Kanzlei ge¬

kommen , habe dort erfahren , daß der Kohlemndu -
striclle Franz Stejskal aus Prag , den ich in

Rechtssachen wiederholt vertreten hott «, infolge
einer plötzlichen Erkrankung ins Sanatorium

Deftend in PurSerSdorf gebracht worden sei und

dring - ndst mit mir zu sprechen wünsch «. Ei « tele¬

phonische Auflage bestätigte dir Richtigkeit dieser
Mitteilung . Außerdem wurde ich neuerdings auf¬
gefordert , Herrn Stejskal noch an demselben Abend

in Burkersdorf zu besuchen . Da ich schon um

8 Uhr abends an einem Vortrag teilnehmen

mußte , begab ich mich sofort nach Burkersdorf ,
wo «ine Besprechung zwischen mir und Stejskal
und dem gleichfalls anwesenden , mir bis dahin
unbekannten Rechtsanwalt Dr . Urbaner stattfand .
Dies « Besprechung halte mit der

Flucht des Herrn Steskal nichts zu

tun , zumal damals weder mir « och Herrn Dr .

Urbaner noch Herrn Stejslal von der Eülaffung
eines Steckbriefes auch nur das Geringste bekannt

war . Stejskal und Dr . Urbauer verließen baß

Sanatorium im Auto und erklärten sich bereit ,

mich mitzunehmen und direkt in die Wohnung zu

bringen . Dies geschah auch . Ich war schon um

y t 8 Uhr in meiner Wohmmg . Nach Beendigung
des Vortrages war ich bei einer verabredeten Zu¬
sammenkunft mit Freunden . Ich konnte daher
bei der Flucht nicht anwesend sein .
Ich war noch nie im Hotel Holzwart und am

allerwenigsten an jenem Abend . Doch Herr Stejskal
sich ins Ausland begeben habe , erfuhr ich erst

zwei Tag « später durch Zeitungs¬
nachricht ««.

*

Steckbrief gegen Stristal erweitert .
Prag , 11 . Dezember . Beim Strafgericht in

Prag wurde heute vormittags d « r erweiterte

Steckbrief gegen den flüchtigen Kaufmann Franz

Stejskal ausgehängt . Die Erweiterung des Steck¬

briefes war deshalb geboten , weil Stejskal , wenn

er im Ausland ergriffen wird , nur wegen jener
Verbrechen , derentwegen er von der Staats¬

anwaltschaft tatsächlich verfolgt wird , auSgeliefrrt
werden kann . Der ursprüngliche am 28 . Novem¬

ber l . I . gegen Stejskal erlassene Steckbrief lautete

auf das Verbrechen des Betruges , der falsch ««

Zeugenaussage und der versuchten Verleitung
zum Verbißen der Verleumdung . Nunmehr
wurde der Steckbrief um weitere Betrugsdelikte
StejflalS , die mit der Herauslockung des bekann¬

ten achtjährigen Kohlenvertrages
und mit den betrügerischen Automobilverzollun¬
gen zusammenhängen , wie auch wegen deS Ver¬

brechens der B e st e ch u n a des ObersektionSrateS
Hallk vom Eisenbahnministerium erweitert .

Reue Kredttanstalloesetze .
Wien , 11 . Dezember . (Tsch . P. - B. ) der

gestrige Ministerrnt , der von 15 bis 22 Uhr

andauerte , genehmigte u. a . auch die drei ange¬

kündigten Gesetze über die Kreditanstalt . ' Das

eine Gesetz ( eS ist dies bereits das 6. Gesetz über

die Kreditanstalt ) verfügt die Auflösung deS Re¬

konstruktionskomitees . doch bleibt von diesem
Komitee eine Untersuchungskommission erhalten ,
die gemäß den Beschlüssen des Hauptausschusses
die Derschuldungssrage und die Möglichkeit der

Heranziehung von schuldig befundenen Funktio .

märe « zur SchadenSgutmachung zu prüfen hat .

Das zweite Gesetz ( also das siebente Gesetz ) be¬

trifft di « Einsetzung eine » fünfgliedrigen Exeku¬
tivkomitees im Rahme « einer Statutenänderung
und trifft Verfügungen für die Bilanzerstelluna .
Dar dritte Gesetz ( das achte Gesetz ) behandelt
die Kürzung der Bezüge und Pensionen bei der

Kreditanstalt und ihren Unternehmungen und

ermöglicht di « Außerkraftsetzung der Sonder¬

und KollektivvertrLe . U. a . verfugt die Gesetzes¬

vorlage , daß keine höheren Pensionen als 12 . 000

. Schilling jährlich ausbezahlt werden dürfen .

Tagesneuigkeiten

Alldeutsche Weihnacht .
Ei « veichsdeutsche Waffenfirma ver -

sendet Prospekte mit den Schlagzeilen :
Verlernen Sie das Schießen
nicht ! Unter jede Weihnachts¬
tanne gehört « in « Schiehwaffe .

„Stille Nacht , betl ’gt Nacht " ,
Kräht das Grammophon .
Unten » Ehristbaum hakten Wacht
Vater , Mutter , Sohn .

Vater steht so glücklich drei ».

Stolz betrachtet er
vor sich auf d « n Knie « ein

Rrpetiergewehr .

Für der Mutter zarte Hand
Glänzt mit kurzem Lauf
Zwischen baut « « Frauentaud . »
Matt ei « Browning ans .

Fritzchen bracht ' der Weihnachtsmann
Aach «in Schießgewehr ,
DaS mit Last man laden kann
Und mit Kugeln schwer . — * —

Naht « in Angel . „ Siebe Lent ! " ,
Singt sein holder Mund

„ « len Mensch « » tu ' ich heut »

Froh « Botschaft kund .

Hört , ich bring ' euch großes Heil ,
Friede « überall "

Da — «in Zisch «» wie ei » Pstil
Und rin Doppelknall . —

Und das Friedenslieb ist aus .
Denn der Angel sank ;
Mutter ruft begeistert an « :

„ Blattschuß , Gottseidank ! " —

Glocke « klingen weit enffernt .
Und der Vater spricht :
„ Saßt u » S beten , doch verlernt

Bloß daS Schieße » nicht ! "
Peter Michel . ,

Loderfturz edles preußischen
Abgeordneten aus de » D- Zug.
Berlin , 11 . Dezember . Der preußische Land -

tagsabgcordnetr Leonhardt ist m der ver¬

gangenen Nacht daS Opfer eines tragische « Un¬

glücksfalles geworden . An der Ostbahnstrecke
zwischen Stolberg nnd Dietz wurde in den frühen
Morgenstunden in einem Wassergraben
eine männliche Leich « gefunden . Die Er¬

mittlungen ergaben , daß es sich um den Land -

tagsabgeordncteu Leonhardt handelt , der auf der

Fahrt von Schneidermühl nach Berlin a u S d e m

D - Zug gestürzt sein muß . Als der Zug in

Berlin ankam , wurden in einem Abteil bi «

Aktentasche , Schuhe , Mantel und Hut der Ver¬

unglückten gefunden . Aus dem Inhalt der

Aktentasche ergab sich dann di « Feststellung der

Person .

Wuchergevdme der Viehkommissionllre
Der Preis der Viehs ist in der letzten Zeit

beträchtlich gefallen . Trotzdem ist der Preis des

Morsches hoch , was auf die Wuchergewinne der

Biehkonnmffionäre zurückzufichren ist . So gibt es ,

wie die Zeitschrift „Hospootksk - Rozhled " schreibt ,
in der Präger Zentraljchlachchalle viel mehr
jkommissionSsirmeu ass becfpielsweise in Berlin ,
obzwar dieser sechsmal so viel Einwohner hat
wie Prag . Ein Stück Weh , für das der Bauer

2000 Kronen erhält , wird durch de « Zwischen¬
handel ans 5000 Kronen veneucrt . Zwischen dem

Bauer und dem Konsumenten steht eine ganze Kette

von Zwischenhändlern . Der Bauer verkauft das

Vieh dem Aufkäufer , der fast keine Regie hat
und es mit einem Zwische «gewinn an den Vieh¬
händler verkauft . Dieser wieder verkauft es dem

Kommiffionär , dieser an den Grohsleischer und

dieser erst an die Kleinfleischer . Insbesondere die

Gewinn « der Kommissionäre sind unangemessen
hoch, deswegen ist auch di « Zahl der Kommissio¬
näre eine so große . Die Verteuerung des Flei¬

sches ist auch Schuld der agrarischen Organisa¬
tionen , wie der „ Zemka" , einer agrarischen
Flerschverwertungsgenoffenkchaft , die der größte
Kommissionär am Prager Platze ist und zur Regu -
lieruua der Preise nichts beiträgt . Das Vieh ,

geschäft müßte von Grund auf reformiert werden ,
damit Bauern und Konsumenten nicht so wuche¬

risch ausyebeuret werden , wie es jetzt geschieht.

Prager Sifen löscht einen Hochofln . Die

Prager Eisen- Jndustriegesellschaft , welche bi »

jetzt in ihrem Eisenwerke Kladno zwei Hochöfen
in Betrieb hatte , hat beschloffen , den kleineren

derselben auszulöschen. Diese Maßnahme wird

mit den ungünstigen Aussichten für

die ersten Monate d « S nächsten Jahre » begründet.
Vorläufig werde dies keine Existenzgefahrdung
der Belegschaft zur Folge haben , da die frei
werdenden Arbeiter bis auf weiteres auf die

übrigen Abteilungen des Eisenwerkes und die

übrigen Betriebe der Gesellschaft aufgeteilt
werden .

Di « verirrt « Kugel . DaS Verteidigung ».
Ministerium teilt mit : In der Press « ist die

Nachricht ausgetaucht , daß die 22jährige Arbeiterin

V. BotlovL in Preßburg unter rätselhaften
Umständen getötet wurde . Es wurden Ver¬

mutungen ausgesprochen , daß « ine verirrte

Kugel von der nahe gelegenen Militär -Kapfel-
schießstätte die Todesursache bildete . Bei der

Untersuchung richtete sich der Verdacht , die Tat

begangen zu haben , gegen den längerdienenden
Zugführer Richard Reiter vom Genie »

Regiment Nr . 4. Reiter wurde verhaftet und

in Präventivhaft genommen .

Einheit , die sie meinen . Kölner Kom - I

m u n i st e n haben ein drastisches Beispiel dafür
geliefert , wie sie die Einheitsfront mit

iozialdemokratischenArbeitrrn auf¬
fassen . Sie hielten kürzlich eine Versammlung
in Köln ab , in die auch die Nationalsozia -
l i st e n mit einem ansehnlichen Aufgebot von

JA - und SS - Leuten gekommen waren , um die

Versammlung zu sprengen . Angesichts - der

Störungen durch die Nationalsozialisten sahen
sich die Kommunisten nach Hilfe um , sie suchten
ihre Leute in die Versammlung zu drängen . Sie

begnügten sich aber nicht damit , sondern sprachen
auf der Straße einige sozialdemokra¬
tische Arbeiter an , die sie fanden und

baten sie um ihre Hilfe . Die sozialdemokratischen
Arbeiter ließen sich darauf ein . Sie gingen mit

den Kommunisten in daS kommunistische Ver¬

sammlungslokal , sie kamen noch gerade recht ,
um den Schluß der Rede der Bezirksleiters der

kommunistischen Jugend zu hören , und dieser
Schluß lautet :

„ Unser Hauptsemv ist di « Sozialdemokratie .
Dies « Partei bekämpfen wir mehr als den

Fascismos . "

Und nun ereignete sich, daß die Fascisten nicht
etwa über die Kommunisten hersielen , sondern
die Deklamation deS kommunistischen Redners

gegen die Sozialdemokratie fand den größten
Beifall und stärkstes Händeklatschen der anwesen¬
den SA - und SS - Leute ! Selbstverständlich , daß
die sozialdemokratischen Arbeiter rechtSum Kehrt
machten und daS Versammlungslokal verließen
mit dem innerlichen Schwur , niemals wieder

auf daS verlogen « EinheitSfrontgefchrei der Kom¬

munisten hinempffallen . ES hätte ihnen ge¬
schehen können , daß, wenn sie sich gegen einen

nationalsozialistischen Angriff zur Wehr gesetzt
hätten , die Kommunisten , die sie gerufen haben ,
über sie « iS die Haupffeinde hergefallen wären .

Di « Landesdotation für Literatur wurde in

der gestrigen Sitzung deS mährischen LandeS -

auSfchusseS verteilt . ES erhielten Peter B ezruö
6000 K, Josef Cipr 3000 K, Johann Cep
3000 K nnb Fraüa Kopeäek 800 K.

Mißglückter Einbruch im Brüxrr Kreis¬

gericht . Au < Brüx wird unter dem 11 . berichtet :
Gestern nachts brachen bisher unbekannte , nach
ihrer Arbeit pt schließen , fachmännisch ausge¬
rüstete Dieb « m rin neben der Präsidialkanzlei
des hiesigen KreiSgerichteS gelegenes Zimmer « in

und bohrten die eiserne Kasse an , in

welcher sich einige tausend tschechoflowalische
Kronen befanden . Di « Einbrecher befanden sich
schon nahe am Ziel , als ihnen der Reißer , mit

welchem sie bereits zwei Schlösser der Kaffe frei -
gelegt hatte «, abbrach . Sie mußten u uv er¬

richteter Dinge abziehen . Da sie mit

Handschuhen gearbeitet hatten , hinterließen sie
keine Fst ^erabdrücke .

Verdoppelung der jüdisch «» Einwohnerzahl
in Paläfti »«. Den letzten statistischen Daten zu -
folge hat sich die jüdische Bevölkerung in

Palästina seit dem Jahre 1922 mehr als ver -

doppelt . Im Jahre 1982 zählt « man noch

88. 794, Heuer bereits 175 . 000 jüdische Einwohner .

Däms » Alkohol . Der 25jährige Charlotten ,
burger Kaufmann Danz , der nachts dem

Alkohol zugesprochen hatte , gelangte früh gegen
5 Uhr vor da » Gebäude der Berliner Univer¬

sitäts - Klinik . Er fing dort mit einem Heizer ,
der sich zur Arbeit in die Klinik begeben wollte ,
Streit an und bedrohte ihn mit einer

Schußwasfl . Der Heizer wollt « sich aber in

Sicherheit bringen . Als nun eine Ange¬
stellte der Klinik , Helene Kowalk , am

Fenster erschien , um zu sehen , was auf der

Straße vor sich gebe , wurde sie von einem Ge -

schoß auS der Waffe des wütend um sich schie¬
ßenden Kaufmanns am Kopfe getroffen « nb

lebensgefährlich verletzt . Dann gab er

auch Schüsse auf die Polizeibeamten ab , die auf
den Lärm hin herbeieilten . Sein Widerstand
konnte erst durch einen Schuß der Polizei , der

ihn am Bein verletzt «, gebrochen werden .

Geistlich « Jugenderziehung . Vom erweiter¬

ten Schöffengericht BerBn- Lichteecherq wurde der

38jährige Hansgeistliche des St . Josepb - Heims
in Berlin - Weißenfee , Gompert , wegen Sittlich¬
keit - Verbrechen in 14 Fällen unter Zubilligung
mildernder Umstände zu einem Hghr sechs
Monaten Gefängnis verurteilt . Das St . Jokephs -
beim ist ein katholisches Erziehungs¬
heim . Der Angeklagte hatte sich schwer an den

ihm aiwertrarrten Zöglingen vergangen .

Frankreich » BevölkerungSziffer . Mittwoch
wurde das Ergebnis der allgemeinen Volkszäh¬

lung ijt Frankreich vom März d. I . amtlich be -

kanntgeqeben . Die Gesamtzahl der Frauzosen be¬

trägt 38 944 . 000 . Ausländer gibt e » ist Frank¬
reick , 2,890 . 923 , zuiammen 41,834 . 923 . Im Jahre

1926 betrug di « Zahl der Fron rosen 38,248 . 255 ,

die der Ausländer 2. 498 . 624 , zusammen
40,743 . 897. Tie Zunahme in diesen 5 Jahren

betrug daber 1. 091 . 226 . davon 695 . 745 Franzo¬
sen und 305 281 Ausländer . 5 ) m Seine - Devar -

» ement ( Paris und seine nächste Umgebung ) be¬

trägt die Einwohnerzahl 4,933 . 853 . Die Zu -

nobm « gegenüber dem Jahre 1926 beträgt hi - r
805 . 218 .

Dst StoatSbuhnvirrktio » Prag - Nord teilt mit ,

daß der für de « 13. d. M. vorgesehene Sonder -

ouSflugszug nach Schmiede berg nnd auf den

Keilberg wegen der ungünstigen Schnrcverhäktnisse

aus den 3. Jänner 1932 verlegt wird . All¬

dem gleichen Grund « wurde der SonberauSflngSzug

noch Moldau und auf den Stürmer auf den 27 .

Dezember verlegt .

„ Frau Baumeister Kohler aus Hamburg . " In

verschiedene « Städten Nordwestböhmens tauchte in

der letzten Zeit eine Schwindlerin auf , die sich als

eine Baumefftergattin Köhler auS Hamburg aus¬

gab , sich als Graphologin betätigt «, und nebenbei

an kranke Personen für teures Geld sogenaunte
Medikamente verkaufte , zusammengebrautes Zeug ,
daS bei einem wirklichen Wert von zwei bis drei

Kronen von der geschäftstüchtigen Betrügerin mit

je 100 Ku und mehr veräußert wurde . Auf Grund

mehrerer gegen die „ Frau Baumeister " erstatteten
Anzeigen fahndete die Polizei nach der Gaunerin

und konnte sie in Komotau festnehmen . Selbstver¬
ständlich hatte sich die Dame ihr « StandeSbezeich -
nung eigenmächtig zugelegt , weil sie — nicht mit

Unrecht — angenommen hatte , damit den einfachen
Provinzlern mehr zu intonieren . Die Schwind¬
lerin ist eine in Deutschland gebürtige und nach
Wien zuständige , wiederholt mit de « Strafgesetzen
in Konflikt gekommene Frau , hie nunmehr , wie

uns berichtet wird , dem Äomotauer Bezirksgerichte
eingelieflrt wurde .

Heiterer .
Fabel .

Zwei Frösche , einer « in Optimist , einer ei «

Pessimist , fallen in einen Eimer mit Milch .
Darauf fürchterliche - Geschrei des Pessimisten :

„ Er habe es ja immer gewußt , daß nichts mehr
z » retten fei — und da hätten sie nun die Be¬

scherung — und es hätte gar keinen Zweck, sich noch

dagegen aufzulehnen , sondern man müsse eben alles
über sich ergehen lassen . "

Getteu dieser seiner Ansicht gibt er den Kampf
auf . und ersäuft in der Mich . —

Der Optimist dagegen verliert nicht den Mut ,
im Gegenteil , er beginnt zu paddeln und paddelt
und paddelt — und paddelt — und die Milch wird
dicker und dicker — dicker und dicker -7- ■ — und mit

einem Mak « sitzt er auf der Butter !

*

Di « Fahrt .

Es war kurze Zeit vor Weihnachten . Im Zuge
saßen « in junges Mädchen und ein junger Herr ,
die . nicht zueinander gehörten . So ein blödes , liebe »

Mädel , mit roten Backen nnd verträumten Guckerln .

Zum Anbeißen dämlich .

„ Ich freue mich aus Köln " , piepst « da - Mäöcl .

„ Kann ich verstehen , Köln ist «ine schöne Stadt . "

„ Und der Dom , und der Rhein und di « Kitsche
Wein . Ach, wie ich mich freue ! "

„ Hm. "
„ Man möchte mal so recht glücklich werden ! "

^ Natürlich , liebe - Kind . Trotzdem wird Köln

diesmal für Sie «ine Enttäuschung fein . "
„ Aber wies » den » ? "

„ Weil Sie im Zug « nach Königsberg sitzen . "
( Aus dem „Ulk " . )

Al 10 SüMemMA .
Revisto » de » Gemeindehausstaites .

Frage : Kann die Bezirksbehörde in

Abwesenheit deS Bürgermeisters und deS

vemeindesekrctärs , aber iu Anwesenheit des

Bürgermeisterstellvertreters eine Revision des

Gemeindehaushaltes durchführen ?
Antwort : Nach § 18 der Gemeinde -

finanznovelle Nr . 329/1921 obliegt es der

höheren Aufsichtsbehörde von Amts wegen
wenigstens einmal in vier Jahren sich von dem
Stande deS Haushaltet der Gemeinden mit mehr
als 8000 Einwohnern oder der über ein größere »
Vermögen verfügenden Gemeinde » zu überzeugen
bezw . ein « fachliche Revision entweder des gan¬
zen Haushaltes oder eines seiner Zweig « durch¬
zuführen , namentlich wenn der Ver¬

dacht einer unrichtigen Gebarung
v o r l i e g t . Hierbei können »ach den Umständen
de » Falle » auch di « Organe der unmittelbaren

Aufsichtsbehörde verwendet werden . In de «

übrigen Gemeinden wird die Revision von der
unmittelbaren Aufsichtsbehörde (Bezirksbehörde)
durchgeführt. Aber auch in diesen Gemeinden
kann die höhere Aufsichtsbehörde jederzeit eine

Revision vornehmen . Der Gemeiuoevorsteher ist

verpflichtet , den revidierenden Organen all « er¬

forderlichen Behelfe , namentlich auch di « Proto¬
kolle über all « Sitzungen de » Gemeirrberate », der

Finanzkommission und der Gemeindevertretung
vorzulegen . Außerdem sind alle öffentlichen auto¬

nomen und staatlichen Behörden verpflichtet, die

revidierenden Organe bei Ausübung der chnen
übertragenen Aufgaben wirksam zu unterstützen,
insoweit dem nicht ausdrückliche gesetzliche Bestim¬

mungen entgegenstehen .
Im gegeßenen Falle ist anzunehmen , daß die

Revision auf Grund einer Anzeige von Wählern
und Steuerträgern durchgeführt wurde . E » hin¬
dert die Durchführung der Revision nicht , daß der

Bürgermeister dabei nicht anwesend war , e »

genügte , daß der Bürgermeisterstellvertreter den
revidierenden Organen den Zutritt zu den Akten

emöglicht «. Es wird auch dagegen rechtlich nichts

eingewepdet werden können , daß die Bücher und

Belege von den revidierende » Organen au » der

Gemeindekanzlei mitgenommen wurden wenn
di « Organe « » für bi « ordentlich « Durchführung
der Revision für notwendig hielten . Voraussetzung
der Durchführung der Revision war nur , daß sich
die Revisionsorgane mit einem bestimm¬
ten Auftrage ihrer Behörde auS -

weife » konnte » . Der Bürgermeisterstellver¬
treter hatte da » Recht , die Vorlage eine » solche »
Auftrage » zu verlangen und « r hätte , wenn die

RevifionSorgane ihre Legitimation nicht vor¬

weisen hätten können , die Rcvisiou - durchführuog
verweigern , können .
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Mitteilung ans vem Pudlikum .

Das Rezep « des Augenarztes
kann nur dann leinen Zweck erfüllen , wenn däS

Augenglas » achmännncb augepakr wird Lassen Sie

Ihr Rezept den Optiker Deutsch . Prag , Graden 2.

Palais ^ Koruna " ansmhrFn

Zwanzig Prozent . Weihnachtsnachlaß gewährt
S i r L n s E Hybernslü - . lOöS

WrihuachtSkirtrr — Wcihnachtsstimmung . Der ,
Rundfunk , die schönste Schöpfung menschlichen . Er -

findungsgeiites , ermöglicht es uns , Weihnachtslicder ,
von erstklassigen ' Künstlern gesungen ^ im eigenen

Heim zu Horen . Rein und klär werten diese ^ Lieder

erklingen , wenn Ihr Empfangsgerät mir einer

störungsfreien Anodenstromquelle , mit ^ Anoden -
Batterien Radio Palaba , versehen ist. '

/ . im

Feuerfither « WeihnachtSkerzen . Unter den Fest¬
symbolen dtzs Iyhres nimmt das . Weihnachtssymbol
eine besondere Stellung ein . Es ist unser schönstes -

Fcstsymbol , aber auch das gefährlichste , denn dar¬

über ist sich wohl jeder klar , daß Kerzenflamme » in

unmittelbarer - Nähe von leicht entzündlichen Tan »

nenzweigrn seine ' ständig lauernde Feuersgcfahr bil¬

den . Trotzdem halt ' , man an diesem . Symbol , fest,
weil man ivon . Kindheit an daran gewöhnt und

gefühlsmäßig darauf eingestellt ist . Ausschlaggebend
bleibt hierbei der optische Eindruck . Man will leuch¬

tende Kerzen - am Baum sehen , nicht Glühlampen .
Deshalb konnten gewöhnlich « klein « Glühlampen
keinen Anklang finden . Anders steht es mit den

Osram - W « ihuachis - Kerz « n. Das sind
Glühlampe » , die nicht nur in ihrer äußeren Er¬

scheinung , sondern auch inWrer Lichtwirkung bren¬

nende » Wachskerzen so ähnlich sehen, daß sie vom

Uneingeweihten ohne weiteres auch dafür gehalten
werden . Aber welche Vorteile bitten sie gegenüber
diesen ! Sie sind völlig . . feuersicher , tropfen nicht ,

brennen beliebig lange , lassen sich bequem ein - und

ausschalten . ' Sir . werden in quschlußfertigen Ketten

zu 18 Stück mit 2 Ersatz - Kerz«« geliefert und wie

WachSlichte mit Klemmen an den Zweigen be¬

festigt . Einmal . angeschaksth halten sie viele Jahre

vor und können auch bei ' anderen festlichen Gelegen¬
heiten im Hrim^alS feierlicher Lichtschmuck verwen¬

det werden . ’. ' « * ■ O —.
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Selektivität und Qualität . . .
mit den neuen „ Super Jnductance " - Empfäng «rn !

Daß ein « Verbindung dieser beiden Begriff «
in einem Radioapparat weit schwieriger ist als

man er denren sollte ^ weist jeder Fachmann ; bet

einer neuen Apparatekonstrukiton wäre es heute gar

nicht schwierig , di « Selektivität auf di « Spitze zu

treiben , dafür flingt aber dje. Musik dumpf ,
unnatürlich und hohl , di « Selektivität geht also aus

Kosten der Qüalität . Din Empfänger , bei dem man

die Selektivität vernachlässigen würde , könnte den

heutigen Fernempfang - Verhältnissen keineswegs
mehr enffprrchen , man würde mehrere Stationen

gleichzeitig hören , ein Fehler älterer Apparate , der

heut « unbedingt vermieden werden soll . Der

modern « Radioapparat muß also selekri !» . kein, und

dabei eine hochwertige Wiedergabe ermöglichen! ' Bei

den neuen Empfängern, ' dj « Philips Radio in den

Handel bringt , wurde dies auf Grund einsr neu¬

artigen Schaltung . der „ Super Inductancc " Schal¬

tung restlos erreicht , so daß durch diesen . Apparat
der moderne Rundfunkempfänger 1982 geschaffen
wurde . ES handelt sich um die Sechsröhrenempfän -
ger „ 738 " ( mit eingebautem Lautsprecher ) oder

„ 720 " ( Empfangsapparat allein ) , für die in den

Philips Laboratorien neue verbesserte „ Miniwatt " -

Röhren konstruiert wurden , und di « sich durch ein «

für europäische Verhältnisse , völlig hinreichende
Selektivität auszeichnen . Infolge der verwendeten

doppelten Hochfrequenzvrrstärkung können auch in

der Nähe eines starken Lokalsenlderes mühelos ferne

Stationen empfangen werden , di « Steuerung mit

nur einem einzigen Drehknopf ohne Beiregelungen
macht den Betrieb eines solchen Rädioempfängers
jedem Laien möglich ! Dabei fällt der neue Empfän¬

ger , besten geschmackvolle Ausführung «ine Zierde

für jedes Heim ist , trotz verbesserter Konstruktion in

die Preisklasse der früheren Standard - Empfänger ^
stellt daher ein « wesentliche Verbilligung gegenüber
den Modellencher vergangenen Jahre ^dar . . 100

MWIIIlMlWMMimMMMiMAMiM
Unentgeltliche Beratung s «

stnnven per Arbeiterfürsorge fjnvcn
leben Samstag von Nhr im

Verein veutsckzcr Arbeiter , Stneekagafle
» r . 27 , statt .

PRAfiER ZEITUNG . A. isi . Klasseilotterle
Golveue Worte der goldene « Fugend
wie auch des ihr entsprechenden Alters , das im

„ MontägSblatt " zu Worte kommt , wurden einläßlich
bcs fünfzigjährigen, . Stijtungsfestes dos '

Prägst
Äesanßgymnasiums vergossen . Max Brod , der

sich auch sonst gegen di « deutsche Literatux . getätigt ,
hielt eine Festrede . Er erklärte ^ sich ^als Überzeug¬
ter Anhänger des humanistischen ' Gymnasiums , wo -
mit dessen Endsieg über das Realgymnasien - wohl
besiegelt ist . Heber das Gymnasium fand der, - auch
als Theaterkritikcr sicher unbestechliche Prominente

diesmal , anders als anläßlich der Besprechung Tor -

bcrgS „Schüler Gerber " , nur , wie er meint , lobende
Worte . Franz Werfel sei es in der Schule zwar
schlecht ergangen , er selbst aber , Max Brod , war

rmmer Primus . Unseres Erachtens gibt es aber !

noch bestere Argumente gegen , diese Schule . Bom

„ Paneuropa unserer Herzen " . und dem „ resolut iv -
Nierenden Leitsatz ", den ein Profestor seine » Schü -
lern „ ins Leben mitgah " , . „nicht Horaz sei. Rom -

größter Dichter gewesen , sondern Eatull ! ' astsgeheich,
kam er zum Schluß , daß „ das alte Gymnasium
Pflanzstätte neuer Gedanken sei ", was wohl durch
jene „ Worte der Jugend " bewiesen sind , die
als Festschrift auch im Buchhandel erscheinen - und

Zeugnis ablegen vom „geistigen Idealismus Jung -
Prags " .

Dir Verfasser diese - Büchleins , diese , „ jungen
Talente " , die ihr Talent aus den Talenten , was aus
dem humanistischen in den modernen Sprachgebrauch
übertragen , Schweizer Franken bedeutet , ihr «r
Herr « » Väter herlriten , haben in Gemäßheit der

Intentionen der P . T. Direktion ihrer Anstalt , in

ihrem mehr als 40 Seiten starken Büchlein , das

auch erfrischend viel völlig unbedruckter Papier ent¬
hält , alle - beiseite gelassen , was unser « Zeit an b«.

deutsamen Problemen bietet . Dafür schreiben sie
wie eh' und je Alt « und Junge , di « sich berufen
fühlten , ohne es zu sein , über Mondenschefn und

Liebe und das in ein « m die deutsche Sprach « und

den guten Geschmack gleichermaßen verletzenden ver¬

schrobenen Expressionismus , der selbst Privatangc -
legenheiten unwahrscheinlich erschein «» läßt , die

man , wiewohl sie niemanden als die unmittelbar

Betroffenen interessieren können , gem«iphin jedem
glauben darf . Plattheiten wie

„ wenn wir lieben , wollen wir zu pveicn
glücklich sein ;
wenn wir lieben , sollt ihr uns nicht störe « ,, "

und glatt « Unsinn «, wie

„durch Flammenbogen rauschend glühende Stroh -
len "

reihen sich zu einem Dokument geistiger Sterilität

der bürgerlichen Jugend unserer Zeit . Ein « Ein¬

leitung , von ein « m nicht unbegabten Oktavaner ge¬
schrieben , macht das ganze eher schlechter als besser :

nach einer , wie das ganz « „ Werk" , - überflüssigen
Nacherzählung Alfred Adlerscher Theorie , ein « Be¬

weihräucherung der Mitschüler - „Dicht «r " , ■ ganz im

Stil «in «r MontagSblottrezension über MonlagS -
blattinferenten .

Wir hätten den Dorten dieser Jugend di «

volle Nichtbeachtung geschenkt , di « sie verdienen ,
wenn sie nicht , verbunden mit der Förderung durch
di «. Direktion der betreffenden Schule, . eine Illustra¬
tion der geistigen Lage der Bourgeoisie und der

durch sie beherrschten Schule böten . Während diese
DirekUon gegen jene Jugendlichen , die zu ernst sind
für den schlecht gereimten Ouatsch von Liebe und

Laubbäumen , die für den Sozialismus werben und

kämpfen wollen , die Polizei mobilisiert, '
'

släßl sie
durch den Mund des Hausdichters des . „ Prager Tag¬
blatt " verkünden und fügt aus eigenem noch eini¬

ges Unzulänglicher hinzu : dieser „geistige Idealis¬
mus Jung - Prags " sei ein Gegengewicht gegen den

„ Amerikanismus und Materialismus " , Was der .

Polizeidirektor einer jubilierenden Mittelschule vom

„ Materialismus " versteht , wissen wir nicht , was er

darunter fürchtet , ahnen wir : den Einbruch moder¬

ner Ideen in den berüchtigten „inneren Schul -
betrieb " , die di « „unpolitische " FriedhosSrnh « , in der

di « faseistischen Ideologien unserer künftigen Rich¬

te , Ingenieure , Aerzte usw . prächtig gedeihen , «in

für allemal « durch sozialistisch « „ Mißklängc " störeN
würde . ; < •

Di « bürgerliche Press « unterstützt natürlich die¬
se - Treiben der jubilierenden „Pädagogik " und be¬

richtet über dieses „Jubelfest " ganz im Stil der

Berichte über große gesellschaftliche Ereignisses .

„ man sah " . . . „ samt Gemahlin " . „in der

fünften Reihe kann man den Äbg. Dr . - Gustav
Peters erkennen , der sich Während seiner hiesi¬
gen Uniergymnasiylzeit als wackerer ' nationaler

Kämpe gegen di « Angehörigen der nahen tichechi -
schen Anstalt betätigt hat " . . . „begrüßen einander "

. . . Noch die dümmste Platthci ^ der mitjnbilieren -
hen Pubertät - dichter feiern jene als Offenbarung
wahrer Dichtkunst , di « die Leitartikel zum Goethe -
jahr schon fertig in der Tasche haben . Es geht um
di : Gunst ihrer künftigen Inserenten .

Otto JltiS .

Di « Berpflegsaktion für Schulkinder wird ,
nach einem Beschluß der gestrigen Stadtrat -

sitzung , am 4. Jänner beginnen und bis zum
25 . Juni fortgeführt werden . Man rechnet dabei
mit der Beteiligung von 5780 Kindern und
einem Gesamtaufwand von 1,950 . 750 Kronen ,
waS einem Tagesbedarf von 14 . 450 K entspricht .

Geriditssaal

Der wirkungslose Schandparagraph .
Abtreibungen als Nebenerwerb .

Prag , 11. Dezember . Drei Angeklagte : , ein

achtzehnjähriges Mädel , das die ganze
Verhandlung vor sich hinweint , ihr Gelickter , ein
jünger Beamter , und endlich «in « fette ,
ältere Person im Pelzmantel . Man merkt es
ihr an , daß « S ihr gut geht . Sie ist Strumpf -
wirkrrin von Beruf , verdankt ihre Einkünfte
aber einem weit lohnenderen „ Nebenerwerb " , Sie

befaßt sich nämlich , obwohl sie keinerlei Fachkennt -
nisie oder Ausbildung besitzt, gegen gute Belohnung
mit Fruchtabtreibungen und ist wegen
dieser Deliktes mehrfach vorbestraft . Wie
man sieht , ist die Wirkung der Strafen und deren

versittlichende Kraft , auf die sich die reaktionären

Verteidiger des 8 144 berufen , ganz hervorragend .
Tie Helferin ist auch di « einzige dcr Angeklagten ,
di «, ruhig und fast vergnügt dreinschaut , Sie wird

ihre neu « Straf « absitzen und Weiterarbeiten . Ueber

Mangel an Kundschaft wird sie nicht zu klagen
haben , dafür sorgt schon der mörderische Paragraph ,
der die unglücklichen und jungen Geschöpfe in die

schmutzigen Krallen solcher Unternehmerinnen treibt ,
di « in schlauer Ausnützung der Notlage sich ihre
Dienste mit schwerem Geld bezahlen lassen . Und oft

genug bezahlen die Opfer mit ihvem Leben oder

lebenslänglichem Siechtum .

Auch die Erstangeklagt « ist um Haaresbreite
dem Tode entgangen . „ Unfachmännisch und

unsauber " — so bezeichnet das ärztliche Gut¬

achten di « Art des Eingriffes . Ihr Geliebter ist
der Teilnahme an dem „Verbrechen " ängeklagt ,
denn ev hat dem Mädel das Geld dazu . ! gegeben .
Alle drei sind geständig . Tas Liebespaar bekam

je vier Monat « Kerker bedingt , die Abtreiberin
s ech s Monat « schwer « « und verschärften KerkerS
bei Aberkennung des Wahlrechtes . In der Urteils¬

begründung erklärt « daS Gericht , das Mädchen habe
sich in schwerer seelffcher Rar und materieller

Zwangslage befunden, . dagegen ' eien , di « Beweg¬
gründe der Helferin niedrig und ehrlos , nämlich
Gewinnsucht und Spekulation auf dir Notlage
der Mitn >«nsck >«n. Die mag einem Richter von

sozialem Verständnis zumute sein , wen « «r ge¬
zwungen ist , noch einem Paragraphen abznurteilen ,
d: r selbst eine dcr Hanptursachen d : s in ihm ver¬

botenen Tatbestandes ist ?! rd -

Sin Mann der „ Lrdmmtz " .
Prag , 11. Te ^ mber . E » ist bekannt , daß

Leut «, die im Privatleben den Typus der harm¬

losen Spießers verkörpern , sich oft in wahr «
Wüteriche rerwandeln , sobald ihnen das Geschick
irgendeine amtliche Eigenschaft verleiht und sie

sich als „ Organe " fühlen . So ist dieser An -

gefsagte , Meister in einer Ziegelfabrik und unter
der Arbeiterschaft als Antreiber bekannt, ' Im Privat¬
leben ein bescheiden «! und stiller Mensch . Sobald

er sich „ im Dienst " fühlt , ist es aus mit seinen

gewinnenden Eigenschaften .
Als er «ine - Abends im Mai tz. I . aus der

Ziegelei trat , um nach Hans « zu gehen , sah er ein

Liebespaar eng umschlungen über «ine Wirse

gehen , die zum Fabriksgrund gehört und deren

Betreten frerndcn Leuten verboten ist . Sofort
fühlte sich der Meister „ im Dienst " . Er stellt « die

Leutchen in grober , saugrober Art . Ter junge
MaNn entschuldigte sich höflich und «rbot sich zum

Ersatz des Schadens , wenn ein solcher geschehen sein
sollt «. Aber der Ordnungsmann ist fast taub und

so hielt er die höfliche Antwort für «in « grob «.
Er versetzte dem jungen Mann mit seinem schweren
Stock zwei Hiebe über den Rücken und ver¬

setzte ihm einen Stoß , daß der Getroffene zurück -

beginn ! am IS . Dezember MSI
Die Hälfte der Lose gewinnt .

Die mittleren Treffer abermals vermehrt . — Die
Gewinnauszahlung in barem und ohne Abzug .

Der Spielplan enthält folgende Treffer :

PRÄMIE :

1,500 . 000 ki
Haupttreffer :

1,000. 000 K

300. 000 Kc
6 Treffer

21 Treffer

38 Treffer

92 Treffer
420 Treffer

von Kc

bis KL

von Kc

bis Kc

i Kc

ä Kc

a Kc

100 . 000

200 . 000

30 . 000

90 . 000

20 . 000

10 . 000

5 . 000

1 . 480 Treffer L Kc 2 . 000

2 . 713 Treffer L Kc 1 . 200

250 Treffer a Kc 960

250 Treffer a Kc 720

40 . 045 Treffer ä Kc 600

2 . 548 Treffer a Kc 480

2 . 311 Treffer a Kc 360

2 . 324 Treffer a Kc 240

Die Summe aller Gewinne :

41,895360 Itk
Die csl . Klauenlotterie hat bisher an

Treffern ausgezahlt :

940 . 624 . S10 KC
( über 940 Millionen Kc ) .

taumelte , in « ine sechs Meter tiefe Lehm¬
grube stürzt « und den Arm brach . Sein « Braut
fiel in Ohnmacht .

Es wurde « in teurer Spaß für den über¬
eifrigen Diener seines Herrn . Eine Zivillage des

Beschädigt «» ist Gegenstand eines Prozesses , di «

Krankenkassa meldete Regreßansprüche für di «

beträchtlichen KrankheitSkosten an und die Staats¬

anwaltschaft erhob die Anklage wegen schwerer
Körperverletzung . Er versucht «, die Brutalität

seines Vorgehens zu bemänteln , aber im Tatsäch¬
lichen gab es nichts abzulrugnen . Er erhielt drei
Monate Kerker und wurde außerdem zum Ersatz
der Auslagen an die Krankenversicherung verurteilt .

rb .

Vnriröne Mi Veranstaltung
WWWWWWM > MWWMWMWWMW » MWWWWWWWIWM ' . »

„JnvestttionSarbettrn als Ritt « ! zur Linderung
der Arbeitslosigkeit " war das Thema eines Vortra¬

ges , welchen Genosse Abg . Jng . N « Las Donners¬

tag im Sozialen Institut gehalten hat . Er trat
der Auffasiung entgegen , daß di « Tschechoslowakei
auf dem Gebiete der öffentlichen Arbeiten auf der

Höhe steht . Planmäßig vorgesorgt ist bei uns nur

für wasserwirtschaftlich « Bauten . Investitionen
haben unter allen Mitteln , mit welchen gegen dir

Arbeitslosigkeit angekämpft wird , den Vorzug , daß
sie unabhängig von äußeren Einflüssen sind . Man
kann die staatlichen urw öffentlichen Investitionen
ans mindestens 10 Milliarden schätzen.
Bei gesteigerter Durchführung könnte man ungefähr
150 . 000 Menschen mehr als bisher auf die Tauer

von einigen Jahren beschäftigen . Man begeht in

ter Regel den Fehler , bei der Erörterung deS

Problems nur an die direkte finanziell « Rentabilität

zu denken und die weitere Volkswirtschaft -

tSLel &i ' rlsch . e
ihnajchts

Ebenso stimmwwsvw rote WfachsÜcnle.
Steine

. . OSRAM
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P. T. Vereinen
und

Wohltätern
verkaufen wir zu

Weihnachtsbescherunsen
Herren - und Knaben »

Kleidung
sehr billts .

Jh . 989 .

• • •EUROPA

Stränsky ,
Hybemskä .

Kunst und Wissen
Da brach eines Tages licht durch die Wolke . Hell und

. . Kc 5 . 350 —

Vereinsnadiriditen

Snorl ' Stiel ' KörperpTlece

Zweigniederlassung « » * .
Anssig , Brtnn , Eger , Jlgerndoft , Reichen -

berg , Ö. TMeben . Trautenku , Troppen .
01 « tank der de « tacke « SpareoslaltM und

Gemeinden .

**• Ein
- . Un«
»eine "

licht Rentabilität zu übersehen , ^welche oft
ron größerer WichW ^ it ist. Ohne die Staatskasse
fühlbar zu belasten , könnten Mittel für Investi¬
tionen auf verschiedene Weisei beschafft wetten :

staatliche Baulosaktionen , Eisepbahnobligationen ,
Freimachung der Mittel der Sozi,aÜ>eDDrpngs-
institute , Hilfe ' für die Selbstverwaltung ^ durch
anderes Vorgehen bei Bewilligung von ' Anleihest ,
Steuer von unverbautem Grund , Konvertierung der

Selbstverwaltungs schulden usw. Administrative Vor¬

kehrungen , durch welche di « Investitionstätigkeit er¬

leichtert werden könnte , wären Aenderung der Er¬

ledigung der Projekte , schnellere Beurteilung vor¬

gelegter Pläne durch die Behörden , Schaffung einet

besonderen parlamentarischen Kommission für In¬

vestitionen , Verkürzung der Frist - für Vorlegung
und Kollaudierung der Pläntz , usw . Notwendig
wären einige Gesetze , welche die Voräassetzung für

Investitionen bilden , ,und zwar eines Gesetzes über

den Fonds . , füx Volksgesundheit , eines Markthallen¬

gesetzes , dcs Schulgesetzes für die Slowakei und

KarpathorußlandAeineS neuen Gesetzes über die

Elektrifizierung des flachen Landes , Waldmeliora «
tÄncn und Kommassatione » , Rekultivierung der

durch den Bergbau verwüstete . Gebiete . Zweck¬

mäßig und energisch durchgefuhrte Investitions¬
politik würde Hunderttausenden neue Arbeit geben .

Senden Sie mir Ihre Radioprospekte .

. . . Adresse :

Preis . . . i > .

Frauen und Mädchen verboten haben . TaS

unwürdige Zurschaustellen widerstreite »
der sittlichen Ordnung , verwirrt sittlich « Begriffe
und gibt öffentliches Aergernis . Die acht
Bischöfe von Bayern fordern Warnung - uni Ver¬
bot . In Fragen des Gewissens kann keine Ätadt -
und Schulbehörde Ja sagen , wen » die Oberhirien
Neid sagen .

,,SUPER. INDUCTANCE"-EMPFÄNGER

Durchgreifende Koulrollattionen im

Arbetter - ruru ' und Sporlverband .
den letzten. ' Fahre » hielt der - „ AtuS ^ in ,

allen Bezirken des BerbandeS Kurse " und Schulen

jük ' die - verschiedenen Funktionäre ab , zu denen von

de^BerbaNdslettung nicht nur die Letzter gestellt ,
sondern auch di - wesentlichen Kosten sür die KyrS -

teilaehMer getragen wurden . In diesem Jahre fin¬
den nun an Stelle , dieser Kurse Kontrollender

n e statt, ' ' Ne' von Funktionären der Brr -

bändsleitung vorgeirommen werden . Die Vereine

Habe». qlle ihre für die Führung der administrati¬
ven Geschäft« notwendigen Bücher und Behelfe der

Kontrolle vorzulegen . Geprüft wird , ob die in de « letz¬
ten KurseEgelehrten Neuerungen in den Vereinen

eingeführt stick und die BereinSgebarung de » An

jssrderungen an «ine moderne BereinSgeschäftSfüh -

Fa . „ PHILIPS " Prag II., Karlovo näm . 8 .

Name » — .. . .

Gentralbank der deutschen Sparkassen
In der Gechosiovakischen Republik.

Hauptanstalt : Prag tu
bredauergasse U

eiejftU » Zeck . — Ihlttlilttie Witzelt » St «
«tag — Ti « Z«U»»g»in,rk «»tratckiNn . 0«rdr Ho» »«, Dtß » «. «lrAäödenvir ,

tzätziätzri « Ke äü . —» »uuiätzrtg & ISS. —, — anöe » Laut

. . Professor Bernhardt " , Komödie

Schnitzler ( Ab. ) . — Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
Intimitäten " ( Ab. ) ; abends halb 8 Uhr :
„ N t n a " ( Ab. ) . — Montag » halb 8 Uhr , zum 30 .

Male : „ Intimitäten " ( Ab. ) .

Omptedä gestorben . " Auf feinem - Landsitz bei

Meran starb im 69 . Lebensjahr nach längerer
Krankheit ' Georg Freiherr von Otttpteda , Verfasser

zahlreicher Unterhaltungsromane und Schilderet
einer langsam untergchenden adeligen Großstadt -

grsellschaft .
Nathan Milstein . ( Konzert — Lueerna . )

Kein Bittuose , keiner der künstelt — nein einer ,

von denen , die Kunst schaffen , ein Künstler
in diesem guten Sinne , ein Musiker subtilsten Ge¬

schmackes . Nach Bivaldi und Beethoven
( Sonaten

'
D- Dur ) Goldmark ( Violinkonzert

A- Moll ) , der dem Temperament MilsteinS beson¬
ders liegt . Im zweiten Teil dann kleine „ Kon -
zertpitzcen " , wie sie im „abendfüllenden " Pro¬

gramm des Jnstrumentalsolisten nicht fehlen kön¬

nen . Aber auch diese brillierende Musik nicht mit

protzend,er Technik , „s chm,. is s i g" hingelegt vor ein

staunendes Publikum — nein —lohne Eitel¬

keit » ohne Haschen nach deut äußeren Effekt alt

Musik von innen heraus gestaltet . So blieb selbst
Szymanowskys hypermoderner „ CHaut de

Roxane " — ein wirkliches Lied und Kodalys
„ Balsettc " — ein Tanz . Daß Schumanns

altehrwürdige „ Träumerei " , so. gespielt , fesselte ,
beweist, was dieser Geiger vermag . DaS den gro¬

ßen Lueernasaal fast füllende Publikum spendete
begeisterten Beifall und entließ Milstein erst nach
zahlreichen Dreingaben , von denen ein „ Debussy "
Technik und Farbenreichtum dieses Geigers beson¬
ders herauSstellte . Ein Abend schönster Musik , ein

Geiger , der zu den Meistern gehört , ja mehr als

das , unter - den Meistern heute schon
einer der ersten tp ! , Dr . C. M.

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Heute

FamStag , 6 Uhr : , „ L i eg f ri ed " , dritte Vorstel¬
lung im Ring - Zyklus ( Seriensprung 56 —11 ) . —

Morgen Sonntag , . halb 8 Uhr , Schnitzler -
Gedenkfeier , uetzeinstudiert : „P. zc o f « s s o r

B e r n h a r d i", Komödie von Schnitzler ( 48 —IV ) .
— Montag, ' halb 8 Uhr, zum 10. Male : Lieb¬
ling , Adi « u! " , musikalisches Lustspiel von Ber -

tuch, Sachs und Rosen ( 19—1) . — Ti : ustag . - halb

8 Uhr : ,SäS Hetz " ,
*

— Mitttvoch , halb 8 Uhr
ziehe r " ,

Donnerstag , halb 8 Ulfr :
hardi "
8 Uhr :
Samstag
vierte

Sonntag ,
Bernhardt '
8 Uhr : ,

~

Montag ,
Hardt " ,, , — — — _ _

Spielpla « der Kleinen Bühne , f, Heute Sams¬

tag , 8 Uhr : „ Nina " , Komödie von Bruno Frank

a » rach eines Tages licht durch die Wolke . Hell und klar

^urde es Ober Europa . Die PHILIPS - „ Super - lnductance " - Emp-

önger brachten Ordnung in den Xthet * ~ das Problem wär go -

° *l « Höchste Trennscharf e und beste Wiedergabe zuvorbinden I

Mot«' » - » NU s » tnm » m« s »chir »<. Vie». — Mr X« Druck «m«nnut : <fc : Ott » ein ,1XL - v- r . «- »- «ltch - r * SdM ; Sv « * Sri 1 fe . SLjS « rSSi LV « « —: thi «n mit trfa * fit . tXM0/VIJ( 1980 betoilH «t . jr . — SiSckft«!!»», —» Ht M « Hu * « * » ht SMmhO « .laut Serif Mia » temknt . Sri • * * * “ r

cÄb- ) : r * Morgen Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
,Ler . Gerichtsvollzieher " , Komödie von

Harwood ( Ab. ) ; abends halb 8 Uhr : Intimi -
täten " , Komödie von Coward (Ab. ) . — Dienstag ,
I - alb 8 Uhr : ^ Der Graue " , Schauspiel . von Fsr -
ft » ( Ab. ) . - - Mittwoch , halb 8 Uhr : . Liebling ,
Adieu ! " , - , musikalisches Lustspiel voy Bertuch ,
SachS und Rosen ( freier Verkauf und Bankbeamte «,
Gruppe II ) . — Donnerstag , halb 8 Uhr : „ I n .

■t r m i t ä t e n " (Ah. ) . —. Samstag , halb 8 Uhr :

^ . Professor Beruh ar di " , Komödie vyn

PHILIPS 720
e | ne Umwälzung im rundfunkempfangi

PHILIPS 730 , dasselbe Gerat mit ein¬

gebautem , neuartigem elektrodynamischem
Lautsprecher . .

musikalisches
achs und Rosen ( 19—1) .
» Las Her z", Oper von Pfihner 4öT—̂ IÖ>.

„ Der Getsichtsvoll -
Äomrdie vyn Harwood - ( K- »tzv ) . .

i &r of e’i st » ck Be rn -

( Seriensprung . ' >4—Tk) . — Freitag , halb

- „ Liebling , A - i e ) li " - lhä —IH ) , —)
G Uhr : „ G ö. tt t rdämm erun g" ,

Vorstellung im Rlntz - ZykM - ( H- t - Di ' —

ig, nachmittags halb58 Uhr ; „ P ^ vfrffyr
lvollstümliche Preise ) ; abends halb .

„ Tose a" . Oper von Pnccini ( iXP- IV) . —

halb 8 Uhr : „ P r o s e j ^r Bern ,

.
' Keber die Durchführung der Kon -

!^^^Echer Befund ausgenommen ,

. . .
E allgemeine Uebersicht über die Gebarung ,

finanzielle Lage und Aktivität der Vereine zu b«.

kommen . Verein«, . hi, ^ ur Kontrolle nicht erschei -

t « n , werden über Auftrag der BerbandSleitung
durch di « Kre » S- und Bezirksleitungen ausgesucht
unb Irmtrolliert . Dir Kosten dieser Kontrollen müs-
sen dann von den Vereinen getragen werden .

DaS erste Motorflugzeug der österretchischeB

Arbeiterflieger . Ter S e g « l - ü n d Flugsport -
verei » Linz , der bereits drei flugfertige und

zwei im Bau befindliche Segelflugzeuge besitzt, hat

soeben ein « werwolle Bereicherung feinet Fahrzeug¬
parks erhalten . Ter Flugzeugkonstrukteur Erich H.
Meindl hat diesem Verein ein Moforflug -
; e u a übergeben . Die Maschine ist « in freitraget »-
oer Hochdecker mit am Ende hochgezogenem , druck «

xnnktfestem Clarkprofil und ovalem , zweisitzigem
Rumpf . Di « Flächen sind einholmig , haben Sp « rr -

HRznas « und sind mit Stoff bespannt . Das Fahr -
gestell hat Schwingachsen und ist mit einer sehr
Weichen Spiralfeder und Gummischeiben abgesedert .
Zum Antrieb ' dient ein SS- PS - AnzaniBRotor , der

spättr ' durch « inen stärkeren Motor ersetzt werde »

soll . Das Flugzeug hat ein « Spanuweit « von zehn
Meter LS Meter Länge , ein Leergewicht von 240

Kilogramm und «ine Reisegeschwindigkeit von 120

Stundenkilometer . .

Bischöfe gegen daS Frauenturnen . Bor «wngen
Dochenhat ei » F r a u « n t u r n s «st in Mem -

minae « im Allgäu ftattaefuuden. Das «rzbilcküf -

. " L' K- - < - • « " ' F' ÄffJi ;Rutschen Bischöfe das öffentlich « Schauturnen von

PREIS

Ke 3 . 975 -

Es lag wie eine dunkle Wolle« Ak

Chaos von Schwingungen erfüllt « • >
r? pa

möglich schien es , Klarheit zu aewinn «
Ä,h * r ’

Stimme allein aus dem Wirrw«X • 7 "
trrwarr rem zu losen . .

Arbeiter - Turn - unv Sporweret » Prag .
RikoEo - Unterhaltung Mr DTJ . Vrahu

, Wll . bol . ,Heute Samstag , 8 Uhr abends ,
TW « im Heim auf der Hetzinsel . Wir ersuchen
' « Mf . « nie « Mitglieder , den Besuch dieser Ber -

wŴ - : anstalt »ng deS tschechischen Brudervereins
als «inen Akt der Solidarität anzusehen und er¬
warten eine zahlreich « Teilnahpr «.
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